eſſe. 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Redaktion und Expedition: 


für Thorn und ä i 
= Vorſtädte frei Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


fü Ar Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Ne 209. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Mittwoch den 8. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


September 1897. 


XV. Jahrg. 


Zur inneren Lage 
wird uns aus Berlin geſchrieben: 

Leute, welche das Gras wachſen hören, 
ſtellen in den Spalten der radikalen Oppo⸗ 
ſitionspreſſe ſehr umſtändliche Betrachtungen 

er allerlei Fragen an, für welche ſie ſeitens 
der Oeffentlichkeit Empfänglichkeit voraus⸗ 
etzen. Kanzlerkriſe, uferloſe Flottenpläne, 
Reform des Militärſtrafprozeſſes — um nur 
einige Beiſpiele aus vielen herauszugreifen 
— werden als Argumente herangezogen, um 
die Wählerſchaft glauben zu machen, daß 
Deutſchland einer ſchlimmen Reaktion ent⸗ 
gegengehe, wenn es ſich nicht ſchon bei Zeiten 
auf eine grundſätzliche Oppoſitionsmache ein⸗ 
richte. Soweit ſich die Lage indeſſen über⸗ 
ſehen läßt, will das Volk den agitatoriſchen 
tüummachern einſtweilen nicht den Gefallen 
Kan, auf ihre Köder anzubeißen. Es ſtimmt 
den in die politiſchen Nekrologe ein, welche 
den Reichskanzler von oppoſitionellen Ten⸗ 
15 zartiklern etwas ſehr voreilig gewidmet 

erden, noch verſpürt es etwas von der 
Aufregung, die ihm wegen der Marinepläne 
es Admirals Tirpitz, noch wegen des an⸗ 
geblichen Steckenbleibens der Militärſtraf⸗ 
prozeßreform ſo beharrlich angedichtet wird. 

Man müßte die Urheber der in Rede 
ſtehenden Preßkampagne übrigens ſchlecht 
kennen, um zu glauben, daß es ihnen nur 
um oppoſitionelle Stimmungsmache zu thun 
ſei. Damit hat es Zeit, bis die parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit von neuem anhebt. Das 
jetzige Geplänkel iſt zum mindeſten ebenſo 
ſehr darauf berechnet, die Regierung aus 
ihrer Poſition herauszulocken, als ſich vor 
den Wählern das Auſehen des über das 
„Volkswohl“ wachenden getreuen Eckard zu 


vorwiegend auf das ſtaatspolitiſche Gebiet 
konzentrirt in einer Zeit, wo doch wirth⸗ 
ſchafts⸗ und ſozialpolitiſche Fragen im Vorder- 
grunde des öffentlichen Intereſſes ſtehen. 
Die Hauptſorge der politiſchen Oppoſitions⸗ 
parteien beſteht gerade darin, daß im Hin⸗ 
blick auf die kommenden großen Entſcheidun⸗ 
gen unſere produktiven Stände, Induſtrie 
und Landwirthſchaft, ihre Intereſſenſolidarität 
erkennen, proklamiren und bethätigen. Eine 
Zeit lang iſt es ja den Gegnern einer natio⸗ 
nalen Wirthſchafts- und Sozialpolitik ge⸗ 
lungen, das Verhältniß zwiſchen den beiden 
großen Produktivſtänden unſeres Volkes 
wenigſtens theilweiſe zu trüben und infolge 
deſſen auf Koſten beider geſchädigten Parteien 
ihre eigenen Geſchäfte zu machen. Nach und 
nach iſt man ſich aber auf Seiten der Pro⸗ 
duktivſtände über den begangenen Fehler 
klar geworden und entſchloſſen, ihn in Zu⸗ 
kunft zu vermeiden. Weſentlich mit aus der 
Erkenntniß der Unmöglichkeit, Induſtrie und 
Landwirthſchaft aufs neue zu ſpalten und 
dieſe Spaltung zur Befeſtigung der eigenen 
Macht zu benutzen, entſpricht die nunmehrige 
Politik der Oppoſition, einen politiſchen Kon⸗ 
flikt großen Styls in Szene zu ſetzen. Es 
ſoll nichts geringeres, als eine neue Auflage 
der Konfliktsperiode aus dem Anfang der 
60er Jahre hergeſtellt werden. Nur ſo ſind 
die tendenziöſen Kommentare zu verſtehen, 
mit denen die radikale Preßmache alle Tages⸗ 
ereigniſſe und Kundgebungen begleitet, aus 
denen ſie einen prinzipiellen Gegenſatz zwiſchen 
der perſönlichen Willensmeinung des Mo: 
narchen und dem geltenden Verfaſſungsrecht 
herausleſen zu können glaubt. In Wahrheit 
iſt es den Politikern der Linken weniger um 


Kanzlerkriſe, Marinepläne, Militärſtrafprozeß 
blickt deutlich erkennbar der Pferdefuß 
ſyſtematiſcher Konfliktshetzerei. Es kann nicht 
ſchaden, das Augenmerk der Oeffentlichkeit 
auf das frivole Spiel hinzulenken, das die 
Regiſſeure einer faktiöſen Oppoſitionspolitik 
mit dem Volke treiben, indem ſie dieſes für 
Pläne einzufangen ſuchen, die gänzlich abſeits 
von den Bahnen liegen, in denen ſich unſere 
nationale, ſtaatliche und geſellſchaftliche Ent- 
wickelung je länger, deſto mehr vollzieht. 


Eiſenbahnunfülle. 

Offiziös wird geſchrieben: 

Ein Aufſatz über „Die Eiſenbahnunfälle“ 
in der Morgenausgabe der „Voſſiſchen Ztg.“ 
vom 2. d. Mts. ſchließt mit den Worten: 
„Nicht unbeachtet können wir endlich die 
Thatſache laſſen, daß in dieſer ganzen Zeit 
der „Eiſenbahnſeuche“ das Reichseiſenbahn— 
amt mit keinem einzigen Schritte in die 
Oeffentlichkeit getreten iſt, um zu rathen und 
zu helfen. Es entſtehen daher ernſte Zweifel, 
ob dieſe Behörde die Aufgaben erfüllt, um 
derentwillen ſie eingeſetzt iſt.“ 

Wenn in die Oeffentlichkeit gebrachte gute 
Rathſchläge den Eiſenbahnbetrieb ſicherer 
machen könnten, ſo würde ſich dieſes Ziel, 
auf das zahlreiche Kräfte unausgeſetzt hin— 
arbeiten, ja bald erreichen laſſen. Aber ſo 
einfach liegt die Sache denn doch nicht. 
Eiſenbahnunfälle können, ſoweit dies über- 
haupt in der menſchlichen Macht liegt, nur 
verhütet werden, wenn die Anlagen, Ein— 
richtungen und Ausrüſtungen der Bahnen 
zweckmäßig hergeſtellt und in gutem Zuſtande 
erhalten werden, wenn ihr Perſonal ſach⸗ 
kundig und zuverläſſig iſt und wenn der Be⸗ 


weſens entſprechend werden alle jene Vor⸗ 
ſchriften vom Reichseiſenbahnamte nach den 
gemachten Erfahrungen und unter Mitwirkung 
von ſachkundigen Vertretern der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen periodiſch aufs neue durchge⸗ 
ſehen und ausgeſtaltet, auch die nöthigen 
Aenderungen in die Wege geleitet. Ihre Be⸗ 
folgung wird vom Amte ſtändig überwacht 
und bei der Bereiſung der Bahnen durch 
ſeine Mitglieder kontrolirt, ſoweit deren An⸗ 
zahl es ermöglicht; ferner ſind regelmäßige 
Reviſionen der Bahnlinien, ihres Oberbaues 
und der Brücken vorgeſchrieben. 

Ueber die vorkommenden Unfälle insbe⸗ 
ſondere gehen dem Reichseiſenbahnamte all⸗ 
monatlich Nachweiſungen zu, in denen jeder 
einzelne Unfall verzeichnet und erläutert iſt. 
In zahlreichen Fällen werden die Unter⸗ 


ſuchungsverhandlungen eingefordert, und wird 


den Urſachen nachgegangen. Außerdem aber 
iſt jeder ſchwere Unfall telegraphiſch zu 
melden, worauf ſich je nach den Umſtänden 
ſofort ein Mitglied des Amtes zur Unter⸗ 
ſuchung an Ort und Stelle begiebt. Findet 
ſich ein Mißſtand irgend welcher Art, fo 
wird Abhilfe veranlaßt. Wahrnehmungen 
von allgemeinerem Intereſſe werden auch den 
übrigen Verwaltungen zur praktiſchen Ver— 
werthung mitgetheilt. 

Naturgemäß iſt die Beſeitigung der Ur⸗ 
ſachen, die zu den Unfällen geführt haben, 
und zwar weniger der unmittelbaren, als der 
tiefer liegenden, oft mit erheblichen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft. Handelt es ſich doch auch 
meiſtens um Maßregeln, die Geld, unter 
Umſtänden recht viel Geld koſten — Umbau 
von Bahnhöfen, Vermehrung des Perſonals 
uſw. Insbeſondere ſei z. B. erinnert an die 
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geben. Der Radikalismus ſitzt auf dem den Schutz, als um den Durchbruch der Ver⸗ trieb richtig gehandhabt wird. Zu dem Zwecke | äußerst wichtige und zugleich finanziell be- a 
rockenen. Es iſt ihm ſchon ſeit längerer faſſung und um die Aufrichtung der Parla- ſind die weſentlichſten Vorſchriften durch die] deutſame Frage einer Verſtärkung des Ober⸗ 


eit kein Koup gelungen. Er hält ſehn⸗ 
ſüchtig Ausſchau nach etwaigen Blößen der 

egierungspolitik, und da die Regierung mit 
Glück und Geſchick ihre Stellung ſo genommen 
hat, daß ſich den Gegnern keinerlei geeignete 
Angriffspunkte darbieten, ſo möchten letztere 
es mit einem kleinen Umgehungsmanöver 
verſuchen. Ob ſie mit dieſer ihrer patrioti⸗ 
ſchen Abſicht Erfolg haben, dürfte indeß be⸗ 
zweifelt werden. Es iſt überhaupt für die 
Zwangslage, in welcher ſich die Oppofition 
befindet, charakteriſtiſch, daß fie ihre Aktion 
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a 6. Fortſetzung. 

Die Beweiſe 5 ungewöhnlicher Muskel⸗ 
kraft, welche Nobert hin und wieder unwill⸗ 
kürlich zum beſten gab, waren auch nicht ge⸗ 
eignet, die feindſelige Haltung der miß⸗ 
trauiſchen Geſellen zu mildern. Von einem 
unerklärlichen Verlangen getrieben, ſich Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, nahm Fritz eines 
Tages, als der Meiſter in Geſchäften ab⸗ 
weſend war, den Hammer von der Wand 
und legte ihn vor den Augen des Lehrlings 
auf den Ambos mit den Worten: 

„Verſuch's einmal, das Ding im ſteifge⸗ 
ſtreckten Arm zu halten. Wenn Du das 
fertig kriegſt, erklär' ich Dich für einen 
ganzen Kerl!“ 

„Ein ganzer Kerl war ich ſchon in der 
Wiege,“ gab Robert kaltblütig zur Antwort, 
und damit ergriff er den Hammer und hielt 
ihn wohl zwei Minuten lang unbeweglich in 
der wagrecht ausgeſtreckten Rechten. 

Joſeph und Rudolf ſahen ſich bedeutungs⸗ 

doll an, während Wendlands Augen drohend 
zu dem jungen Simſon hinüberfunkelten. 
f „He?“ klang es ziſchend unheimlich von 
einen Lippen. „Warſt 'n ſtarker Bub ſchon 
in den Windeln und biſt 'n Goliath als 
Lehrling. Da wirſt wohl als Meifter n 
Herkules ſein und mit in Hammer hier 
alles in Stücken hauen; nicht 2“ 

„Das iſt wohl möglich!“ gab Robert im 
ruhigen, arglos klingenden Tone zurück. 

„Sag',“ grollte der erregte Geſell 


mentsherrſchaft zu thun. Allein ſo etwas 
ſagt man nicht ohne Umſchweife gerade 
heraus, ſondern iſinuirt anderen Leuten, was 
man ſelbſt im Schilde führt. Deshalb werden 
die ſtaatserhaltenden Parteien einmal über 
das andere vor der Oeffentlichkeit verdäch⸗ 
tigt, daß ſie auf eine „Revolution von oben“ 
hinarbeiteten und daß der Oppoſition die 
Pflicht erwachſe, wohl acht zu geben, ne 
quid res publica detrimenti capiat. Auch aus 
den Betrachtungen der linksextremen Blätter 
über die eingangs erwähnten Themata, wie 


auch gern in das ſchöne, fette Grundſtück 
'nein heirathen?“ 

Ein dämoniſcher Blitz zuckte über das 
Geſicht des Lehrlings, als er im leichten, 
ein wenig ſpöttiſch klingenden Tone zur 
Antwort gab: 

„Warum nicht? Die Meiſterstochter iſt 
ein ſchmuckes Dirndel! Ich möcht' ſie wohl 
mein eigen nennen, und das Grundſtück 
obenein wär' keine ſo ſchlechte Zugab'.“ 

„Meinſt?“ rief Fritz mit wüthendem 
Blick. „Ja, ja! glaub's ſchon! Die ſchmucke 
Meiſterstochter und Haus und Garten und 
Schmied’ dazu. Darum biſt auch wohl nur 
hergekommen? Und das iſt Dein ganz 
Dichten und Trachten, nicht?“ 

0 „Mein Dichten und Trachten iſt, 'n 
tüchtiger Meiſter zu werden. Darum bin 
ich in Meiſter Hafflingers Schmiede ge⸗ 
kommen. Ich will kein ſchäbiger G'ſell 
werden, wie ſie zu tauſenden in der Welt 
herumlaufen, ſondern ein ehrſamer Meiſter, 
gewandt in Rath und That!“ 

„i tüchtiger Meiſter und Mädel, Haus 
und Hof dazu!“ höhnte Fritz. 

„Wer 'n Hammer hebt, hebt 'n Schatz!“ 
warf Robert ſarkaſtiſch hin. 

Einen Augenblick ſtand Fritz wie feſtge⸗ 
bannt, und ſein Auge ſchleuderte Blitze, 
während Robert ruhig die Zange ergriff und 
mittelſt derſelben das weißglühende Eiſen 
aus dem Feuer nahm. Auch Rudolf und 
Joſeph tauſchten einen Blick des Einver⸗ 
ſtändniſſes aus, und der erſtere zuckte mit 
einem bitteren Lächeln die Schultern. 

„So? Alſo das weißt auch ſchon?“ ſtieß 


vom Bundesrath erlaſſenen Ordnungen (die 
Betriebsordnung, die Sigualordnung, die 
Normen für den Bau und die Ausrüſtung 
der Haupteiſenbahnen, die Bahnordnung für 
Nebenbahnen, die Beſtimmungen über die 
Befähigung von Eiſenbahnbetriebs-Beamten 
uſw.) einheitlich geregelt. Anderes, wo 
ein gewiſſer Spielraum gelaſſen werden 
mußte, z. B. bei der Dienſtdauer der einzel- 
nen Beamtenklaſſen, der Sonntagsruhe uſw., 
iſt auf beſonderem Wege geordnet. Der fort- 
ſchreitenden Entwickelung des Eiſenbahn— 
—— —— ä ü .1?Uçͤů —x—— — . — 


baues der Eiſenbahnen, für die das Reichs- 
eiſenbahnamt mit Rückſicht auf die im Zuge 
der Zeit liegende größere Fahrgeſchwindig⸗ 
keit ſchon ſeit Jahren nachdrücklich einge⸗ 
treten war. Erſt vor wenigen Monaten 
konnte dieſe Frage ihre befriedigende Erfedi- 
gung finden, indem durch Beſchluß des 
Bundesrathes die vorſchriftsmäßige Tragfähig⸗ 
keit für den Oberbau von 7000 auf 8000 
Klg. erhöht wurde. 

Der Grund, weshalb das Reichseiſenbahn⸗ 
amt die Ergebniſſe ſeiner Unfallsunter⸗ 


ein Glied rühren kann, hebſt Du weder das 
ein’ noch das andere.“ 

„Wer weiß?“ lächelte Robert, indem er 
gewandt das rothglühende Eiſen wieder in 
die Flamme zurückſtieß. 

„Daß die beiden bereits was mitein⸗ 
ander haben, darauf geb' ich Dir Brief und 
Siegel!“ raunte Fritz dem Dichter heimlich 
in's Ohr. „Ich ſag' Dir, die Frieda — das 
Mädel iſt —“ 

Er vollendete nicht, er ſchüttelte nur mit 
einem verzweiflungsvollen Ausdruck ſeines 
Geſichtes den Kopf. „Ich ſag' Dir, 
Fritz, um die Frieda brauchſt nicht beſorgt 
zu ſein,“ ſuchte Rudolf den Kameraden zu 
beruhigen, „das Mädel weiß ſchon, was es 
zu thun und zu laſſen hat, und zu was 
ſchlechtem iſt ſie ſchon lang' nicht fähig.“ 

„Geh' doch!“ grollte der andere, „ich 
hab' fie beobachtet ſtundenlang, wenn ſie's 
am wenigſten glaubten. Gucken ſich gegen⸗ 
ſeitig an! Er lächelt, ſie erröthet! Schwatzen 
auch wohl 'n Viertelſtündchen mit einander 
in aller Unſchuld, wie Du's nennſt, und ſo 
geht's fort, und eh' man ſich's verſieht, 
wird der grüne Jung' G'ſell und Meiſter, 
hebt den Hammer und uns vor der Ray’ 
auch den Schatz weg und wer hat's Nach: 
ſeh'n? — Wir!“ 

Die Stimme des jungen Mannes 
zitterte in der gewaltigen Aufregung, 
welche ſeine Seele erfüllte. Seine Augen 
glühten, ſeine Glieder zuckten. Eine unſtete 
Haſt ging durch alle ſeine Bewegungen. 
glaube, Du irrſt Dich!“ lenkte 
Rudolf ein, obgleich auch ihm war, als 


* 


war das Kreuzfeuer aus den Augen der 
beiden jungen Leute bei Tiſch und ſouſtigen 
Gelegenheiten, wo die ganze Familie bei⸗ 
ſammen war, nicht entgangen. Nur hatte 
das heilige und hohe Vertrauen, welches er 
zu dem geliebten Mädchen hegte, ihn kein 
Gewicht auf dieſe unbedeutenden Einzelheiten 
legen laſſen. 

„Gieb acht! Ich werf' ihn'n einen Stein 


vor die Füß'!“ ſchloß Fritz das leiſe geführte 


Zwiegeſpräch, „Du ſollſt ſeh'n, ich laß ſie 
reinfallen!“ 

„Was Du auch thun willſt, Fritz, nur 
kein'n Gewaltſtreich.“ warnte Rudolf. 
„Man fährt ſtets übel, wenn man Unrecht 
mit Unrecht vertreiben will, und Du kannſt 
Dich auch irren!“ 

„Wir werden ſehen,“ murmelte der junge 
Mann im höchſten Zorn, „wir werden 
ſehen. Vergißt das Geſchöpf, daß ſie braver 
Leut' einzig Kind, jo vergeß ich, daß ſie mein’ 
Verwandte iſt.“ 

Was er mit dieſer Drohung 
wollte, begriff Rudolf nicht. 
nicht Zeit, danach zu fragen, da in dieſem 
Moment der Meiſter in die Schmiede trat, 
um die Arbeit zu kontroliren. Wie immer 
in ſolchen Fällen, begann ſogleich ein allge- 
meines Hammerkonzert, 
ſprühten nach allen Richtungen hin. — 

Die nächſten Tage vergingen, ohne daß 


ein bemerkenswerther Vorfall das einförmige 


Leben in der Schmiede unterbrochen hätte. 


ſagen 
Er hatte auch 


und die Funken 


Der alte Hafflinger that, als bemerke er 2 


die Eiferfüchteleien der jungen Leute nicht 
feine Gattin waltete, von 


im geringſten; 


weiter: „Haſt wohl auch Abſicht auf die Fritz endlich heraus. „Nun merk' Dir's, 


j „ ; 8 rieda unterſtützt, eifrig in Küche, Garten 
Meiſterstochter da drin? Möchteſt Dich wohl! Patron! So lang' ich hier in der Werkſtatt 5 ' 


und Keller. Fritz bewachte jede Bewegung, E 


ſchnüre eine unerklärliche, geheimnißvolle 
Gewalt ihm die Bruſt zuſammen; auch ihm 
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ſuchungen nicht zu veröffentlichen pflegt, 
ſcheint uns nahe zu liegen. Bekanntlich wird 
faſt über jeden ſchweren Unfall eine gericht⸗ 
Wenn nun 
Seite eine Kundgebung 
über die Urſachen erfolgte, z. B. über das 
Verſchulden eines Beamten, ſo wäre damit eine 
höchſt bedenkliche Einwirkung auf das gericht⸗ 
liche Verfahren verknüpft, die durchaus ver⸗ 
mieden werden muß. Daß aber vom Reichs⸗ 
eiſenbahnamte nichts unterlaſſen wird, um die 
Betriebsſicherheit auf den deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen zu wahren und nach Möglichkeit zu 
erhöhen, darüber könnten wohl am beſten die 
Eiſenbahnverwaltungen ſelbſt Zeugniß ab⸗ 
legen, die vielleicht geneigt ſein würden, eher 
über das zu Viel, als das zu Wenig der 
fürſorglichen Einwirkung des Reichseiſenbahn⸗ 


liche Unterſuchung eingeleitet. 
von autoritativer 


amtes auf dieſem Gebiete zu klagen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Durch die Trinkſprüche, welche zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und König Humbert von 
Galadiner in Homburg ge⸗ 
wechſelt wurden, iſt verkündet ge 
Dies 
kommt auch in den Beſprechungen zum Aus- 
druck, welche die italieniſchen Blätter den 


Italien beim 


der Dreihund unerſchüttert iſt. 


Trinkſprüchen widmen. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 


polniſche 


gouverneur von Kongreßpolen und der jetzige 


Generalgouverneur zum Kriegsminiſter er⸗ 
nannt werden. — Die Bürgerſchaft von Bielo⸗ 
ſtock hat durch Sammlung 16000 Rubel 


aufgebracht, welche für die Stiftung eines 
Mädchen - Gymnafiums zum Gedächtniß des 
u des Kaiſerpaares verwendet werden 
ollen. : 

Wie der „Polit. Korr.“ 
mitgetheilt wird, wird das ruſſiſche 
Kaiſerpaar nach Schluß der großen 
Manöver bei Bieloſtock einen vierzehntägigen 
Aufenthalt im Schloſſe Bjeloweſch in Polen 
nehmen und ſich hierauf nach Darmſtadt be- 
geben, wo der Zar und die Zarin einen 
Monat zu verbringen beabſichtigen. Die 
Rückkehr des Kaiſerpaares nach Petersburg 
wird am 1. November, dem Todestage des 
Kaiſers Alexander III., erfolgen. 

Die „Times“ erfahren aus Simla von 
geſtern, daß man dort nicht mehr den ge— 
ringſten Zweifel an der Loyalität des Emirs 
von Afghaniſtan hege. Derſelbe habe 


aus Petersburg 


geſchobenen Außenpoſten zurückzuziehen, um 
ſie unter direkter Beaufſichtigung halten zu 
können, da die Offiziere auf dieſe Weiſe im 
Stande wären, die Soldaten am Deſertiren 
und an einer Betheiligung an den Kämpfen 
zu hindern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. September 1897. 
— Der Kaiſer hat die Königin von Italien 


zum Chef des 11. Jäger⸗Bataillons ernannt. 
— Der Kaiſer hat dem italieniſchen Bot⸗ 


ſchafter Grafen Lanza den Schwarzen Adler- 
Orden verliehen. , 


und jeden Schritt der Jungfrau mit Argus: 
augen, während Rudolf eine gewiſſe Ob⸗ 
jektivität zu bewahren ſich bemühte. 

Eines Vormittags miſchte ſich der Schall 
von Hufſchlägen in die Hammerklänge. 

Ein Bauer aus dem Dorfe trat ein und 
gab ſeinen Wunſch zu erkennen, ein Pferd 
beſchlagen zu haben. 

„Ihr habt einen ſtörriſchen Gaul, Lepper⸗ 


mann!“ rief Wendland mit einem finſteren 


Seitenblick auf das vor der Thüre befeſtigte 
Pferd. „Ich hab' nicht gern mit dem 
Fuchs was zu thun.“ Nach dieſen Worten 
wählte er ein Hufeiſen aus und warf es ins 
Feuer. 

„Oh! Er iſt ſchon viel g'fügiger g'worden,“ 
erwiderte der Bauer ſchmunzelnd, „mir han 
ihm viel zugeſetzt die Zeit daher. Er hat's 
ſchon vergeſſen, daß er mal an Reitpferd 
war. Er mußt' zieh'n, daß ihm die Rippen 
krachten.“ 

„Nimm's Eiſen und die Nägel!“ befahl 
Fritz dem Lehrling nach einer Pauſe, 


„und dann komm mit hinaus und halt's Vieh.“ 


Gehorſam nahm der Burſche das 
Material und folgte dem voranſchreitenden 
Geſellen vor die Schmiede. (Fortſetzung folgt.) 
— — rn 


Die großen Herbſtmanöver 1897. 
Von Wolf von Metzſch⸗Schilbach. 
Originalberichte.) 


(Nachdruck verboten.) 


| omburg v. d. 9,5, i 
Wenn obe ra H. 5. September 


gelangen, 


Der 
Zar ernannte den Fürſten Radziwill zum 
Kämmerer und den Marquis Wielopolski, 
die Grafen Branicki, Zamoyski, Potocki und 
Sobanski zu Kammerjunkern, ſowie mehrere 
Damen zu Hofdamen. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll der Großfürſt Paul zum General- 


den 
Befehl gegeben, ſeine Truppen von den vor— 


e Zeilen in die Hände der Leſer 
dann fallen in dem Gelände um 
Homburg und öſtlich von Frankfurt die erſten 


Anzahl Ordensverleihungen ꝛc. erfolgt. 


liche Truppen - Kommandos gerichtet. 


klang zu bringen ſei. 


aufwandreichen verwechſelt werden ſolle. 


drei Tage in Ausſicht genommen. 


ſind mir telegraphiſch und ſchriftlich ſo viele 
begrüßende Kundgebungen zugegangen, daß 
einzeln zu beantworten. Daher bitte ich 


Feier freundlich gedacht haben, meinen herz— 


lichen Dank durch dieſe Veröffentlichung ent⸗ 


gegenzunehmen. v. Bismarck. 

— Anläßlich der Homburger Kaiſertage 
bringt die „Kreuzzeitung“ von dort ein inter⸗ 
eſſantes Stimmungsbild. Sie ſchreibt: „Das 
Bad Homburg iſt kein internationales Bad, 
dazu fehlen vor allem die Franzoſen; aber 
es iſt ein Bad, das überwiegend von Eng⸗ 
ländern und Ruſſen beſucht wird. Iſt es zu 
glauben, daß die Söhne Albions ihre Ab- 
neigung gegen unſeren kaiſerlichen Herrn, 
die ſie ſeit der berühmten Transvaaldepeſche 
gefaßt haben, ſo weit treiben, daß ſie in 
dieſen Kaiſertagen ſo gut wie verſchwunden 
ſind? Und doch iſt es ſo; in ihrem Auf⸗ 
treten ſteckt Methode. Zu Hunderten haben 
ſie oſtentativ Homburg verlaſſen und kehren, 
wenn der Prinz von Wales am 10. d. Mts. 
zur Kur hierher kommt, in ihr altes Logis 
zurück. Dem Glanze der Kaiſertage und dem 
Jubel des Volkes thut es ſicher keinen Ab⸗ 
bruch. Die leer gewordenen Wohnungen ſind 
ſofort beſetzt, und die Stadt iſt überfüllt.“ 
Aber von dem Dünkel und Hochmuth der 
Engländer legt es beredtes Zeugniß ab. 

Eſſen, 6. September. Wegen des un⸗ 
günſtigen Wetters mußte die geſtern Vor⸗ 
mittag geplante Fahrt des Königs von Siam 
zu der Kruppſchen Kolonie Althaus unter⸗ 
bleiben. Nachmittags wohnte der König der 
ihm zu Ehren in dem Kruppſchen Reithauſe 
der Villa Hügel veranſtalteten Vorſtellung 
des hier weilenden Zirkus Corti⸗Althoff bei. 
Hieran ſchloß ſich ein Diner, zu welchem 
Einladungen an einzelne Vertreter der In⸗ 
duſtriellen⸗ und der Beamtenkreiſe ergangen 
waren. Gegen 10 Uhr wurde ein prächtiges 
Feuerwerk abgebrannt. 

Koblenz, 6. September. Der Kaiſer hat 
folgenden Erlaß an den Oberpräſidenten der 
—— En En ua, 
Schüſſe. Heute geht's hier noch friedlich und 
ſchliedlich zu, und nur mit der Generalſtabs⸗ 
karte in der Hand läßt ſich allenfalls ein 
Bild gewinnen, wie wohl in den nächſten 
Tagen die Entſcheidungen fallen werden. 

Nach den Paraden von Koblenz und Hom⸗ 
burg ſteht dicht um Homburg die ganze 
Truppenmacht, über welche Graf Häſeler ver⸗ 
fügt, verſammelt. Weniger klar iſt der Auf⸗ 
und Anmarſchplan des „Feindes“. Bei Würz⸗ 
burg hatte das II., bei Nürnberg das I. könig⸗ 
lich bayeriſche Armeekorps ſeine Parade. 
Beide Korps ſind dann in der Richtung auf 
Aſchaffenburg vorgeſchoben worden; aber es 
wird dem Grafen Häſeler morgen, am erſten 
Tage des „Beginnes der Feindſeligkeiten“, 
wohl nicht leicht werden, mittels ſeiner Reiterei 
feſtzuſtellen, wo denn eigentlich die feindlichen 
Kolonnen ſtehen, und vor allem, in welcher 
Richtung ihr Vorgehen und ihr Angriff zu 
erwarten jteht. 

Die allgemeine Lage wird morgen früh 
etwa die folgende ſein: Eine Armeeabtheilung 
(das XI. Korps) ſteht hinter der Nidda (die 
bei Höchſt in den Main mündet) verſammelt, 
um Mainz zu decken und Frankfurt vor einem 
feindlichen Angriff zu ſichern. i 

Von Würzburg her iſt eine Dit = Partei 
(die beiden bayerischen Korps) im Anmarſch 
auf Frankfurt und Mainz. Die Oſt⸗Partei 
hat ſchon Aſchaffenburg erreicht, ihre Vor⸗ 
truppen haben die Uebergänge über die Kinzig, 
die der Nidda öſtlich parallel läuft und bei 

anau in den Main mündet) beſetzt. Die 
Entwickelung aus dem Speſſart heraus iſt 


alſo den Bayern, ungehindert vom Feinde, 


— Auch für die Provinz Heſſen-Naſſau 
ſind anläßlich des Kaiſerbeſuches eine größere 


— Eine vom 3. Auguſt datirte Kabinets⸗ 
ordre des Kaiſers, die Bezug nimmt auf die 
kürzlich erfolgte Erhöhung der Bezüge für 
eine Reihe von Offiziersklaſſen, iſt an ſämmt⸗ 
Die 
Kabinetsordre ordnet nach dem „Hamburger 
Korr.“ an, daß den Offizieren erneut ans 
Herz gelegt werde, in ihrer Lebensführung 
jeden Luxus zu vermeiden, der mit der Ver⸗ 
mögenslage des Betreffenden nicht in Ein⸗ 
f Die Kabinetsordre be- 
tont nachdrücklichſt, daß eine ſtandesgemäße 
Lebensführung des Offiziers nicht mit einer 


— Das „internationale Kolonial-Inſtitut“ 
iſt heute hier unter dem Vorſitze des Herzog⸗ 
Regenten Johann Albrecht von Mecklenburg 
zuſammengetreten. Für die Berathungen ſind 
Auf der 
Tagesordnung ſtehen die koloniale Arbeiter— 
frage, die Frage der Beſchaffung von Kolo⸗ 
nialbeamten, die Protektorate, die Landfrage 
und die Frage der finanziellen Beziehungen 
zwiſchen dem Mutterlande und den Kolonien. 

— Fürſt Bismarck erläßt in den „Hamb. 
Nachr.“ folgende Dankſagung: Friedrichsruh, 
den 4. September 1897. Zum Sedantage 


es mir leider nicht möglich iſt, dieſelben 


meine Landsleute, welche meiner bei dieſer 


Meiner getreuen Rheinprovinz, 

ſich unvergeßliche Erinnerungen 
Hauſes knüpfen, ſpreche Ich, zugleich 
mahlin, gern Meinen herzlichen 


Reſidenzſtadt Koblenz Uns 


hat. Mit großer Freude habe 
nommen, daß die Truppen trotz der 


der Provinz eine bereitwillige 
Aufnahme gefunden haben. 


zu bringen. 
Wilhelm J. R.“ 

Würzburg, 6. September. 
ſchreiben 


zugegangen: „Der 


hat Unſeren Herzen ſehr wohlgethan, und 
werden die hier durchlebten feſtlichen Tage 


rung bleiben. Es iſt daher Mein und der 


von allen Seiten entgegengebrachten Zeichen 


warm empfundenen Dank allen Betheiligten 
zum Ansdruck und zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Würzburg, 3. September 1897. 
Wilhelm J. R.“ 

Aſchaffenburg, 5. September. In Gegen⸗ 
wart des Prinz⸗Regenten Luitpold und der 
Prinzen Leopold, Arnulf und Rupprecht 
wurde heute Vormittag der zu Ehren König 
Ludwigs I. errichtete Monumental- Brunnen 
enthüllt. Der Bürgermeiſter Dr. Medieus 
hielt die Feſtrede; der Prinzregent erwiderte 
mit Worten des Dankes au die Stadt. Heute 
Nachmittag findet beim Prinz⸗Regenten Feſt⸗ 
tafel ſtatt, am Abend iſt Serenade und 
Fackelzug. 


— ————2ü—— DZ ———— 
Die Kaiſertage in Homburg. 
Homburg v. d. H., 3. September. Heute 

früh begaben ſich der König und die Königin 

von Italien, der König von Sachſen, die 
bayeriſchen Prinzen und der Reichskanzler 

Fürſt zu Hohenlohe zum Gottesdienſt in die 

katholiſche Kirche. Die hohen Herrſchaften 

wurden am Portal von der Geiſtlichkeit 
empfangen und in die Kirche geleitet. Um 

11 Uhr fand in Anweſenheit der Majeſtäten im 

Kurpark Feldgottesdienſt ſtatt. Nach Schluß 

der gottesdienſtlichen Feier hielt der Kaiſer 

an das 11. Jägerbataillon eine Anſprache, 
in welcher er die Leiſtungen des Bataillons 
belobte und demſelben mittheilte, es hätte 
die große Ehre, daß die Königin von Italien 
geruht habe, die Stelle als Chef des Ba⸗ 
taillons anzunehmen. 
hierauf mit der Königin am Arme die Front 
des Bataillons ab. Die Königin richtete 
hierbei freundliche Worte an das Bataillon. 

Die Muſik ſpielte den italieniſchen Königs⸗ 

marſch. Ein Parademarſch ſämmtlicher 

Truppen ſchloß die Feier. Der König 

von Württemberg iſt geſtern Abend nach 

—ũ—e . ä—— ,¶ ͤ — 

gelungen, da dem General bislang nur ein 

Armeekorps zur Verfügung ſtand. Die Weſt⸗ 

Partei erhält nun durch das VIII. Korps 

Verſtärkung und dürfte ſich nun am 6. früh 

ſtark genug fühlen, die im Vorrücken befind⸗ 

lichen Bayern in die Engpäſſe des Speſſart 
zurückzudrängen. 

Für den erſten Tag ſind nach dieſer 
allgemeinen Lage ernſte Kämpfe noch nicht 
zu erwarten, vielmehr werden beiderſeits die 
Führer ihre Kavallerie-Diviſionen vorſchicken 
und gegenſeitig zu erforſchen ſuchen, wie 
wohl die dahinter befindlichen Hauptkräfte 
vertheilt ſtehen. 

Man darf ſich alſo nicht auf viel Schießerei 
gleich am erſten Tage gefaßt machen; viel⸗ 
mehr werden in dem Gelände - Abjchnitt 
zwiſchen Kinzig im Oſten und Nidda im Weſten 
eine große Anzahl neugieriger und ſchau⸗ 
luſtiger Kavalleriedetachements, von mehreren 
Eskadrons bis herab zu einzelnen Reitern, 
herumwimmeln und ſich gegenſeitig zu ver⸗ 
drängen und zu umgehen verſuchen. Das iſt 
für die Betheiligten eine ebenſo ſchwere, wie 
intereſſante Aufgabe und für die Führer 
eine ſehr wichtige Sache, denn die Zuverläſſig⸗ 
keit der ihnen von Anfang an zugehenden 
Meldungen iſt entſcheidend für ihre Maß⸗ 
nahmen am folgenden Tage. — Der Manöver⸗ 
bummler und der Berichterſtatter werden 
dabei aber wohl nicht auf ihre Rechnung 
kommen, denn ſelbſt den letzteren wird nicht 
Einblick in die Meldungen geſtattet — und 
das iſt denn auch recht verſtändlich, denn die 
Kriegsgeheimniſſe würden dabei wohl ſchlecht 
gewahrt bleiben. 


Rheinprovinz gerichtet: „Beim Scheiden aus 
an welche 

Meines 
im 
Namen der Kaiſerin und Königin, Meiner Ge⸗ 
Dank aus 
für den ſeitens der Provinz, wie ſeitens der 
gewordenen 
ſchönen und warmen Empfang. Im be⸗ 
ſonderen gedenke Ich dabei der Feier zur 
Vollendung des hehren Standbildes, welches 
die Provinz in Bethätigung ihrer Dankbar⸗ 
keit und Treue dem verewigten großen Kaiſer, 
Meinem in Gott ruhenden Herrn Großvater, 
auf geſchichtlich bedeutſamen Boden errichtet 
Ich ver⸗ 
engen 
Zuſammenziehung überall bei den Bewohnern 
und gute 
Ich beauftrage 
Sie, vorſtehendes zur öffentlichen Kenntniß 
Koblenz den 31. Auguſt 1897. 


‘ bu Vom Kaiſer 
iſt dem hieſigen Magiſtrat folgendes Dank⸗ 
glänzende 
Empfang, der Mir und der Kaiſerin, Meiner 
Gemahlin, in Würzburg bereitet worden iſt, 
Uns eine dauernde und angenehme Erinne⸗ 
Kaiſerin lebhafter Wunſch, für die Uns hier 


herzlicher Zuneigung Unſeren kaiſerlichen, 


Der Kaiſer ſchritt 


Stuttgart abgereiſt. — Um 1 Uhr fuhren 
der Kaiſer und die Kaiſerin, der König und 
die Königin von Italien, der König von 
Sachſen und die anderen Fürſtlichkeiten zum 
Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich 
nach Schloß Friedrichshof und verblieben 
dort zum Frühſtück. — Abends 8 Uhr fand 
im Homburger Schloſſe bei dem Kaiſer und 
der Kaiſerin kleinere Tafel ſtatt. 

Homburg, 6. September. Geſtern 
fand eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, 
bei welcher die Wiesbadener Theaterkapelle, 
ſowie mehrere hervorragende Kammerſänger, 
Sängerinnen und Kammermuſiker mit⸗ 
wirkten. , 

Der Kaiſer und der König von Italien 
ſind heute früh um 5 Uhr 50 Minuten 
mittels Sonderzuges in das Manöver⸗ 
gelände abgefahren. Es herrſcht Sturm und 
Regen. 

Kronberg, 5. September. Die 
Majeſtäten und die übrigen Fürſtlichkeiten 
trafen gegen 1½ Uhr in Schloß Friedrichs⸗ 
hof ein. Die Familientafel bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich zählte 22 
Gedecke. Der König und die Königin von 
Italien pflanzten zur Erinnerung an den 
Beſuch zwei Koniferen im Schloßpark. Um 
4½ Uhr kehrten die hohen Herrſchaften nach 
Homburg zurück. 

Hanau, 6. September. Kaiſer Wilhelm 
und König Humbert trafen um 6 Uhr 45 
Minuten früh hier ein, ſtiegen zu Pferde 
und begaben ſich in das weſtlich von Hanau 
gelegene Manöverfeld. Die dem Manöver 
zu Grunde gelegte Generalidee iſt folgende: 
Eine Weſtarmee (General Graf Häſeler) 
überſchreitet Ende Auguſt den Rhein bei 
Koblenz und unterhalb; eine Oſtarmee 
(Prinz Leopold von Bayern) ſammelt ſich 
hinter dem Thüringer Walde, der Werra und 
der oberen Weſer; aus Bayern ſollen Ver⸗ 
ſtärkungen zu ihr ſtoßen. Heute früh be⸗ 
ſetzten die Bayern Hanau. Ihre Vorhut 
drang bis Hochſtadt vor. Nach heißem 
Kampfe warf die 22. preußiſche Diviſion die 
Bayern bis Wilhelmsbad zurück. Dort 
waren der Kaiſer und der König von 
Italien mit großem Gefolge eingetroffen, 
überall von den Truppen und Zuſchauern 
mit lautem Hurrahrufen begrüßt, und hielten 
Kritik ab. Das Wetter iſt ſehr ſchlecht; es 
fiel ſtarker Regen, und es herrſcht Wind. 
Die Wege waren durchweicht. Während der 
ganzen letzten Nacht fanden Truppendurch⸗ 
züge durch Frankfurt und die anderen Orte 
in der Richtung nach Hanau ſtatt. Hanau 
iſt noch von den Bayern beſetzt. 

Aſchaffenburg, 5. Sept., abends. Der 
Transport des 1. bayeriſchen Korps, auf 
einer Bahnlinie in 37 Zügen zu 110 Achſen, 
iſt 36 Stunden ohne jeden Unfall bewerk⸗ 
ſtelligt worden. Der Transport iſt das Werk 
des Oberſt⸗Lieutenants Endres. Auf der 


Bahnlinie funktionirten, wie im Kriege, von 


Nürnberg bis Aſchaffenburg Etappen⸗ und 
Bahnhofskommandanten. 

Homburg v. d. H., 6. Sept. Der 
Kaiſer und König Humbert ſind um 1 Uhr 
nachmittags aus dem Manövergelände zurück⸗ 
gekehrt und haben ſich in offenem Wagen 
nach dem Schloß begeben. Die Kaiſerin be⸗ 
ſichtigte heute Vormittag das Atelier des 
Profeſſors Conody, ſowie die Jagdgemälde, 
die Geweihausſtellung und das Muſeum im 
Kurhauſe. Der Regen hält an. 

Die Königin von Italien reiſte 7 Uhr 
50 Min. früh in Begleitung der Gräfin Oldo⸗ 
fredi und des Kammerherrn Baron v. Holtz⸗ 
hauſen nach Frankfurt a. M. ab. In einem 
zweiten Zuge begaben ſich um 9 Uhr vorm. 
die Herzogin Maſſimo, die Marquiſe Trotti, 
der Marquis Binccioli und Graf Dohna 
dorthin und vereinigten ſich daſelbſt mit der 
Königin von Italien und deren Gefolge. 
Bei dem Kammerherrn Baron Holtzhauſen 
wurde das Frühſtück eingenommen. 

Frankfurt a. M., 6. Sept. Um 11 
Uhr 6 Min. traf die Kaiſerin Friedrich hier 
ein und wurde am Bahnhofe von der 
Königin von Italien empfangen. Die aller⸗ 
höchſten Herrſchaften beſuchten den Römer 
und den Dom und machten einige Einkäufe. 
Die Rückkehr nach Homburg erfolgt um 
1 Uhr 30 Min. nachm. Hier findet im 
Schloſſe Frühſtückstafel ſtatt. 


Ausland. 

Bieloſtock, 6. September. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin von Rußland wohnten geſtern 
im Manövergelände den Bewegungen und 
Kämpfen der gegen einander operirenden 
Armeen bei, in deren Verlaufe die Oſtarmee 
von der vorgehenden Weſtarmee zum Rück⸗ 
zuge gezwungen wurde. Die Majeſtäten 
nahmen im Felde das Frühſtück ein und 
kehrten darauf nach dem Gute Doilida, ihrem 
Abſteigequartier, zurück. 


Provinzialnachrichten. 


Cul „ 6. September. Sedanfeier. 
Toer am Schweber Feuerwehrtage.) Der 
hieſige Kr 25 


erverein feierte am Sonntage im 


aale der Villa nova unter zahlreicher Betheili⸗ 


gung der Vereinskameraden den Sedantag. Der 
Weite Vorſitzende, Herr Premierlieutenant Elten, 
tete die patriotiſche Feier mit einem Hoch 
den oberſten Kriegsherrn, Se. Majeſtät den 
Kaiſer Wilhelm I., in welches die Anweſenden 
egeiſtert einſtimmten. Alsdann ſprach der 
riftführer Herr Polaszek einen Feſtprolog auf 
den Sedantag, den eigentlichen Geburtstag 
Deutſchlands, und gab, nachdem die feurigen Töne 
es Liedes: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
unter der Begleitung der Kapelle des Herrn 
Kapellmeiſters Kasprzewski verklungen waren, 
ein Bild von der von ſechs Deviſionen des Mac 
ahon'ſchen Heeres ausgeführten franzöſiſchen 
avallerie⸗Attacke. Hierauf wechſelten allgemeine 
batriotiiche Lieder und alte Soldatenlieder der 
ameraden mit den volltönenden Muſikſtücken 
= Es herrſchte von Anfang bis zum Schluß 
iche immung unter den Feſttheilnehmern. 
u Aufnahme in den Kriegerverein meldeten ſich 
nahr Herren, beide von hier. An der Sedanfeier 
Ka m auch ein Ehrenmitglied des Vereins, Herr 
Amerad Oberwachtmeiſter a. D. Hellmann aus 
Eh m. theil. Der Herr Vorſitzende dankte dem 
feste nate für das Erſcheinen zu dem Vereins⸗ 
N und brachte auf ihn ein Hoch aus. Herr 
lie mann übermittelte noch den Kameraden herz⸗ 
Se rüße von ihrem früheren Chef, Ehren: 
witgliede Herrn Kreisbaumeiſter und Lieutenant 
Binde aus Culm. — Zwölf Mannſchaften der 
En en freiwilligen Feuerwehr fuhren geitern, 
m Sonntag, früh mit dem neuen Mannſchafts⸗ 
agen zum Verbandsfeſte des weſtpreußiſchen 
Jeuerwehrtages nach Schwetz. 3 
Di Culmſee, 7. September. (Richtigſtellung.) 
bone Notiz, daß der Stadtwachtmeiſter Ortmann 
om 1. Oktober ab penſionirt wird, iſt, wie uns 
mitgetheilt wird, unrichtig. 
3.2 Strasburg, 6. September. (Das Lehrer⸗ 
einkommen) wurde heute in der gemeinſamen 
Sitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften unter Vor⸗ 
It des Herrn Regierungs⸗Aſſeſſors Fuzi wie folgt 
teitgeiekt: 0 Mk., der 


Rektor 


te Wohnungsentſchädigung um 110 Mk. zu niedrig 
bemeijen, da — 7 Geſetz die volle ortsübliche 


he zuerkennt. ö 
Kenne, 5. September. (17, weſtpreußiſcher 
Maucvebria ) Schwetz ſieht heute in ſeinen 
aus alle Gäſte von nah und fern. Wehrmänner 
tage dae Theilen der Provinz find zum Verbands. 
9 freiwilligen Feuerwehren Weſtpreußens 

ſchienen. 20 Städte mit etwa 180 Feuerwehr⸗ 
mitgliedern find vertreten. Geſtern Nachmittag 

Uhr wurden die Gäſte auf dem Bahnhofe von 
der hieſigen Wehr empfangen und durch die feſtlich 

che Stadt mit Mufit nach dem Vereins⸗ 


usſchußſitzung 
demnächſt ein Kom f 
dem Liede: „Stimmt an mit hellem hohen 


Klang“ wurde der Kommers, an welchem etwa] P 
300 Per 


ſonen theilnahmen, eingeleitet, worauf 
err Rektor Kringel in markigen Worten den 
aiſertoaft ausbrachte. Im Namen der Stadt 
begrüßte Herr Amtsanwalt Leris die Gäjte, und 
Verbandsdfrektor Herr Oberlehrer Riewe ſprach 
ie en herzlichen Empfang ſeinen Dank aus. 
Moder. Muſikſtücke für Geige, Klavier und Har⸗ 
muß um. humoriſtiſche Vorträge und e 
UNE wechſelten mit einander ab, und nur allzu⸗ 
mahnte die ſpäte Stunde zum Aufbruch. 
te 6 Uhr morgens fand eine Schulübung am 
8 eigerthurm, demnächſt die Berathungen des 
erwehrtages bis nachmittags 2 Uhr mit einer 
oe ndigen Pauſe im Burggarten ſtatt. Nach 
chluß der Verhandlungen wurde die Feuerwehr 
durch die Sturmglocken der Irrenanſtalt alar⸗ 
mirt, woſelbſt eine W Tnnng ſtattfand. 
terauf folgte ein gemeinſames Mittageſſen im 
N giſerhof, demnächſt Konzert im Burggarten, das 
„der 2 75 das windige und kalte Wetter ſehr 
flieinträbt igt wurde. Morgen früh ſoll ein Aus⸗ 
. nach Sartowitz ſtattfinden, doch wird wohl 
er größte Theil der Gäſte ſchon heute den letzten 
Zug n Heimreiſe benutzen. 
Pe er Feuerwehrtage ſprach der Vorſitzende 
Base ſeine Freude über die große Betheili⸗ 
ei dieter mächſt dem Zoppoter Jeuerwehrtage 
Nedner ö heutige der am ſtärkſten beſchickte. 
bu berüßte ſodann die Vertreter der Wehr 
En tei eren Beitritt zum Verbande demnächſt 
5 artet wird. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
urden an die Herren Oberpräſident von Goßler 
und Landeshauptmann Jäckel, welche den Feuer⸗ 
lucbren die regſte Förderung zu theil werden 
0 ent Begrüßun 8. und Dankestelegramme ab⸗ 
itte, 


N auch ferne 
rebungen des Verbandes dieſe Förderung an⸗ 


sh 
te kleiner i 
82 8 ſollen bei 


Danzig, 4. September. (Von der Börſe aus⸗ 
Jeſchloſſen.) Wie die „Danz. Ztg.“ vernimmt, iſt 


5 z. 

der hieſigen Getreidebörſe 
ler sgeſchäfts ng 5 
wordcbu ation mit einer Probe vorgenommen 
erſtoen die den Börſenvorſtand veranlaßte, zum 
geſetze Male zur Anwendung des § 10 des Börſen⸗ 
He zu ſchreiten. Auf Grund deſſelben wurde 
chließung von der Börſe erkannt. 


Am den Kaiſerpreis) fand, wie alljährlich, jo auch 
Fear D 

Rheini > 
fallen i 
bis wren 


ſind Reiter und Pferde gut angekommen. Zuerſt 


andere gemüthliche und recht kameradſchaft⸗ h 


u reichhal Unermüdlichkeit an. 


trafen die Lieutenants Detſchen, Frhr. v. Gers⸗ 
dorf und von Gottberg vom 10. Dragoner ⸗Rgt. 
und von Eſebeck vom 8. Ulanen⸗Regiment ein. 

Inowrazlaw, 6. September. (Der Vorſitzende 
des Inowrazlawer Sokolvereins) iſt, dem „Kuj. 
Boten“ zufolge, telegraphiſch benachrichtigt worden, 
daß das Feſt dieſes Vereins am 12. d. M. ſtatt⸗ 
finden dürfe. . R 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 7. September 1897. 

— (Durchreiſe.) Geſtern Abend paſſirte den 
hieſigen Hauptbahnhof, von Warſchau kommend, 
der Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, der Bruder 
des verſtorbenen Zaren Alexander III., um ſich 
nach Homburg vor der Höhe zu begeben. Der 
ohe Herr hatte mit ſeinem Gefolge einen be⸗ 
ſonderen Schlafwagen inne, welcher über Poſen⸗ 
Guben⸗Halle weiter ging. — In ſeiner Begleitung 
befanden ſich drei Adjutanten. 5 

— Gäger zu Pferde.) Der Kaiſer hat 
nunmehr die Uniformen für Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften der Detachements Jäger zu Pferde (die 
früheren Meldereiter) beſtimmt, aber gleichzeitig 
ge daß die Offiziere ihre bisherige Uniform 

is zum 1. April 1899 auftragen und daß die für 
Maunſchaften vorhandenen Beſtände alter Probe 
als Friedensgarnituren verwendet werden dürfen. 

— Vom Schießplatze.) Die Fußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 5 aus Poſen und Nr. 6 aus Neiſſe 
bezw. Glogau rückten heute im Laufe des Vor⸗ 
mittags mit Sonderzügen in ihre Garniſonen ab. 
Die Schießübungen ſind nun in dieſem Jahre be⸗ 
endet. Auch die Schießplatz⸗Verwaltung wird in 
der nächſten Zeit, und zwar nach Beendigung der 
Aufräumungsarbeiten auf dem ed ihr 
Geſchäftszimmer dort aufgeben und nach Thorn 
überſiedeln. 

— Gür die Ueberſchwemmten ſind bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: von B. K. 
3 Mk., im ganzen bisher 187,50 Mk. Weitere 
Spenden werden erbeten. 

— Neuer Kurort.) Herr Rittergutsbeſitzer 
Modrzejewski in Czernewitz hat auf ſeiner Be⸗ 
ſitzung, wo bekanntlich eine Soolquelle erſchloſſen 
iſt, Badeeinrichtungen geſchaffen, um die heil⸗ 
kräftige Wirkung der Quelle dem an Bleichſucht, 
Rheumatismus und ähnlichen Uebeln leidenden 
Publikum zugänglich zu machen. Die Badeein⸗ 
richtungen ſollen am Mittwoch eröffnet werden 
und werden morgen zur Fahrt nach Czernewitz 
Dampfer De! günſtiger Witterung bereit ſtehen. 


lgemeine Ortskrankenkaſſe.) 

en 19. d. Mts. findet eine Sitzung 
der Generalverſammlung im „Muſeum“ ſtatt, 
auf deren Tagesordnung zwei Erſatzwahlen und 
die Berathung über ein Nachtragsſtatut ſtehen. 

— (Verſpätungen des Alexandrowoer 
D-Zuges.) Der von Alexandrowo kommende 
D-Zug, welcher hier des morgens um 4 Uhr 30 
Minuten eintreffen ſoll, kommt jetzt faſt täglich 
mit großer Verſpätung an. Da die Verſpätung 
bis zu einer Stunde, manchmal auch mehr be⸗ 
trägt, ſo iſt dies für die von Thorn abreiſenden 
aſſagiere ein großer Uebelſtand. Iſt es ſchon 
ohnehin keine Annehmlichkeit, nachdem man ſo 
früh aufgeſtanden iſt und den weiten Weg nach 
dem Bahnhofe gehabt hat, noch ſehr lange dort 
warten zu müſſen, ſo liegt auch die fatale Mög⸗ 
lichkeit vor, Dar nach Danzig Reiſende den An⸗ 
ſchluß an den früh von Bromberg abgehenden 
Zug nicht erreichen, wie es kürzlich einigen Herren 
von hier erging. 5 733 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Portemonnaie mit 30 Pf. 
Inhalt in der Breitenſtraße, ein Handwagen, ab⸗ 
zuholen von Arbeiter Valentin Pawlewicz, Tuch⸗ 
macherſtraße 24, eine Nickeluhr mit Stahlkette in 
der Mellienſtraße. Zurückgelaſſen ein Porte⸗ 
monnaie mit 15 Mk. Inhalt bei Kaufmann Silber⸗ 
mann, Schu macherſtraße 15, abzuholen daſelbſt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,62 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung SW. Angekommen ſind die Schiffer: 
Markowski, ein Kahn 1800 Gtr. Weizen von 
Plock nach Danzig; Klotz 50 Kbmtr. Steine von 
Nieszawa nach Pieckel; Grajewski 60 Kbmtr. 
Steine von Nieszawa nach Thorn; Müller 60 
und Brzeſicki 70 Kbmtr. Steine, beide von 
Nieszawa nach Schulitz. f 


Podgorz, 6. Sptbr. (Verſchiedenes.) Die Ver⸗ 
anſtaltung des Frauen- und Lehrervereins, welche 
um Beſten der Ueberſchwemmten geſtern im 
arten zu Schlüſſelmühle ſtattfand, hatte, wie 
der „Pod. Anz.“ berichtet, unter der Ungunſt der 
Witterung zu leiden. Aber trotz des herbſtlichen 
Wetters füllte ſich der Garten, der ſehr ſinnig 
dekorirt war, doch ziemlich an. Die Kapelle des 
15. Fuß⸗Art.⸗Rgts. unter der bewährten Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Krelle konzertirte in ge⸗ 
wohnter tadelloſer Weiſe. Der Lehrerverein 
unter Mitwirkung der Liedertafel ſowie der 
Kirchenchor trugen abwechſelnd recht anmuthige 
und gut einſtudirte Geſänge vor, die vielen Bei⸗ 
fall ernteten. An einer großartigen Tombola, die 
wunderſchöne Sachen aufwies, herrſchte ein nie 
geiebenes Leben bis zum vollſtändigen Ausver⸗ 
auf, der viel zu früh erfolgte. Junge anmuthige 
Damen boten Blumenſträußchen mit bewunderns⸗ 
e - ü An einem äußerſt 
reichhaltigen Büffet konnte man ſich für billiges 
Geld laben. Für Zerſtreuung und Unterhaltung 
ſorgten unausgeſetzt die Kegelbahn, ein Wachs⸗ 
„ ſowie ein Spezialitäten⸗Theater. 
uf einem Tiſche wurden gußerdem noch ver⸗ 
ſchiedene von zarter Hand geſpendete Sachen feil⸗ 
gehalten, die bald vergriffen waren. Vereinnahmt 
wurden faſt 500 Mk., die Ausgaben werden unge⸗ 
fähr 200 Mk. betragen, mithin kann den Noth⸗ 
leidenden im Ueberſchwemmungsgebiet ein Betrag 
von 300 Mk. übermittelt werden. — Der Ent⸗ 
wäſſerungskanal iſt jetzt vom Schlüſſelmühler 
Mühlenfluß bis an die Hütungsbrücke fertigge⸗ 
ſtellt. In Schlüſſelmühle iſt die Halteſtelle auf 
der Südſeite in Betrieb geſetzt. Die Züge halten 
ſeit geſtern nicht mehr an der Podgorzer Seite, 
ſondern an der neuerrichteten Halteſtelle. Der 
Zugang zum 97 iſt nun frei, auch 
wenn die Schranke geſchloſſen iſt. — Nach Be⸗ 
endigung der Schießübungen, alſo vom 7. Sptbr. 
ab, werden die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Dienſt⸗ 
ſtunden auf dem Podgorzer Poſtamt wie folgt 
wahrgenommen werden. An Wochentagen: von 
morgens 8—12 Uhr mittags, von nachmittags 
3—7 Uhr abends. An Sonntagen: von morgens 


Am Sonnta 


8—9 Uhr, von mittags 12—1 Uhr, (nur für 
Telegraphie), von nachmittags 5—6 Uhr. 


(Veitere Lokalnachr. L. Beilage). 
Sport. 


Der disqualifizirte“ Arend ſtartete am vor⸗ 
letzten Sonntag in Koblenz und am letzten Sonn⸗ 
tag in Köln und wird am 12. September in 
Berlin (Halenſee) fahren. Die deutſche Sportbe⸗ 
hörde beabſichtigt, wie es heißt, alle dieſe Bahnen 
zu disqualifiziren. 

Köln, 6. September. Der Hannoveraner 
Willy Arend ſiegte geſtern auf dem Rennen 
des Kölner Radrennvereins zwei Mal. Zunächſt 
gewann er das rheiniſche Derby über 1000 Meter 
in 1,34 Minuten vor dem Franzoſen Bourillon 
und dem Engländer Barby. Der Altmeiſter 
. 95 Lehr kam zu Fall und zog ſich einen 
komplizirten Bruch des rechten Armes zu. Dann 
gewann Arend die Meiſterſchaft von Europa auf 
10 000 Meter. Er fuhr die 10 Klm in 16 Min. 
5 Sekunden. Zweiter war Breitling, dritter 
Käfer, vierter Bourillon. 


Eingeſandt. 


Die neue Knabenmittelſchule ſoll nun 
alſo auf der Wilhelmsſtadt an der oberen Katha⸗ 
rinenſtraße erbaut werden und man hat noch ein 
Stück Bauterrain von der neuftädt. evangeliſchen 
Kirchengemeinde dazu angekauft. Schon früher 
ſind einmal in Ihrem Blatte Bedenken gegen die 
Lage des Bauplatzes ausgeſprochen worden, in 
dem Artikel wurde aber nicht ein anderweiter 
Vorſchlag für den Bauplatz gemacht. Daß die 
Lage des Platzes eine nicht 1 iſt, wird 
jedem auf den erſten Blick einleuchten. Auf der 
Wilhelmsſtadt liegt die Schule ziemlich entlegen, 
alle Kinder haben weiter zu gehen, von den Vor⸗ 
ſtärten insbeſonders, mit alleiniger Ausnahme 
der Jakohsvorſtadt. Das iſt ein ſehr wichtiger 
Punkt. Dann ſpricht noch gegen die Wahl des 
Platzes, daß die Schule zwiſchen drei Kranken⸗ 
anſtalten liegt, 15 die ſie doch mehr oder weniger 
ſtörend iſt: nämlich zwiſchen dem Garniſonlazareth, 
dem Diakoniſſenkrankenhauſe und der Dr. Szuman⸗ 
ſchen Privatklinik. Und ferner kommt gegen den 
Platz noch in Betracht, daß die Schule ſpäter an 
einer ſehr ſtark belebten und namentlich von 
Fuhrwerken frequentirten Straße liegen wird, 
denn es iſt nicht zu zweifeln, daß die breite 
Wilhelmſtraße nach ihrem Ausbau als geradeſte 
Verbindungsſtraße faſt den geſammten Verkehr 
von den Bahnhöfen tragen wird, der dann die 
obere Katharinenſtraße heruntergeht. Bei dieſer 
Lage des Platzes muß man ſich fragen: Hat für 
die neue Knabenmittelſchule kein anderer Bauplatz 
ausfindig gemacht werden können? Ein anderer 
Bauplatz iſt nämlich vorhanden und ſogar einer 
in günſtigſter Lage. Er liegt am Zwinger am 
Gerechten Thore. Wenn man das ganze Terrain 
des Zwingers nimmt unter Niederlegung der 


Mauer und einſchließlich des alten Spritzenhauſes, Ru 


jo hat man einen Bauplatz, der mindeſtens fo 


b - | B 
groß iſt, wie der Platz auf der Wilhelmsſtadt 9 IE 


nach ſeiner Vergrößerung durch den Zukauf. 
Daß der Platz mehr in die Länge geht, macht 
nichts aus, das bedingt nur eine entſprechende 
Anlage des ganzen Gebäudes. Die Vortheile 
dieſes Platzes ſind große: das Terrain koſtet der 


Stadt nichts, die Schule läge für die Innenſtadt E 


und die Vorſtädte erheblich näher, noch näher als 
die alte Schule, die Lage wäre eine völlig ruhige 
und dem Straßenlärm entrückte nach dem Garniſon⸗ 
lazareth zu im Oſten ließe ſich ein ſchöner Hof 
anlegen, von dem man den Blick nach einem 
Garten hat. 


mauer und der Bebauung des Platzes endlich ein 
Schmutzwinkel der Stadt beſeitigt würde. Daß 
das Spritzenhaus wegkommen müßte, macht eben⸗ 
falls nichts aus, da ja ein neues Spritzenhaus 
erbaut werden ſoll, für welches auf dem Graben⸗ 
elände Platz genug vorhanden iſt. Die Stadt 
part obendrein noch die Erwerbungsſumme für 
den Platz auf der Wilhelmsſtadt, den ſie ver⸗ 
kaufen könnte. Darf man fragen, ob an den 
Platz am Gerechten Thore nicht gedacht wurde 
oder ob er als u geeignet befunden worden 
it? Es würde zur Beruhigung der Bürgerſchaft 
dienen, wenn hierüber von zuſtändiger Stelle 
Auskunft gegeben würde. —h. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. September. Wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Neumünſter gemeldet wird, be⸗ 
ſchloß der ſozialdemokratiſche Parteitag für 
Schleswig⸗Holſtein mit 38 gegen 28 Stimmen 
die Betheiligung an den Landtagswahlen. — 
Aus Oſtende wird dem „Kl. Journ.“ ge⸗ 
meldet: Im Seebade Lorient ertranken 3 Kur⸗ 
gäſte beim Baden. — Aus Temesvar wird 
gemeldet: König Milans jüngſt kinderlos 
verſtorbener Onkel, Baron Miloſch Baich, 
vermachte ſeine großen Beſitzungen in Ru⸗ 
mänien, die er ſelbſt von ſeinem Onkel, dem 
ermordeten Fürſten Miloſch geerbt hat, der 
Dynaſtie Odronowie. Sie fallen zunächſt 
dem König Milan zu. 

Wien, 6. September. Der König und 
die Königin von Rumänien werden am 27. 
d. Mts. aus Ragatz hier eintreffen und ſich 
noch an demſelben Tage nach Peſt begeben, 
um dem Kaiſer den ſchon im vorigen 
Monate geplanten, aber wegen des Hoch⸗ 
waſſers in Iſchl unterbliebenen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. 

Barcelona, 6. Sept. Das Kriegsgericht 
verurtheilte Sampan Barril zu 40 Jahren 
Zwangsarbeit. 

Odde, 7. Sept. Der deutſche Aviſo 
„Pfeil“ iſt hier eingetroffen, um die Leiche 
des Lieutenants z. S. v. Hahnke nach 
Deutſchland zu bringen. 

Kanea, 6. Sept. Da die Urſache, welche 
zu der Blockade nöthigte, geſchwunden iſt, 
und die Aufſtändiſchen die Autonomie ange⸗ 
nommen haben unter der Bedingung des 
Abzuges der türkiſchen Truppen, ſchlagen die 
Admirale vor, daß die Blockade am 10. ds. 
aufgehoben werde. Die Admirale erſuchen 


a Und nicht weniger ſchwerwiegend 
wäre, daß mit der Niederlegung der Zwinger⸗ B 


den Gouverneur, jede nicht dem Militär an⸗ 
gehörige Perſon zu entwaffnen und zwar 
zuerſt in Kandia, dann in den übrigen unter 
dem Schutze der Mächte ſtehenden Ort⸗ 
ſchaften. 

Tanger, 6. Sept. Die Riffpiraten haben 
in die Freilaſſung der jüngſt von ihnen ge⸗ 
fangen genommenen Italiener und Portu⸗ 
gieſen gegen die Freigabe von 3 in Tanger 
und Altincemas gefangen gehaltenen Piraten 
und in Zahlung von 3000 Dollars einge⸗ 
willigt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. Sept. 6. Sept. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—45 1217—30 
Warſchau 8 908 2 . 21660 216-60 
Qeſterreichiſche Banknoten 170 —25 17030 
Preuß e Konſols 3% . 9810 | 8— 
Preußiſche Konſols 3¼ / 103 —50 1103—60 

reußiſche Konſols 4% . 103 —50 103 — 60 
eutſche Rei Zanleihe 3%, . 1 97-50 | 97—50 

Deutſche Reichsanleihe 31/, %/. 1103-60 103 —70 
Weiter. Brandbr. 3% neul. U. | 92-90 | 92- 
Weſtpr.Pfandbr.3¼½ % „ „ 99—80 100 —10 
Poſener Pfandbriefe 37 100 — —10 
Polniſche Pfandbriefe 44% |  — __ | 68-20 
Türk. 1, Anleihe C. . [23-60 75 
Italieniſche Rente 4%. . . | 94-25 | 94-30 
Rumän. Rente v. 1894 4% . | 90—10 90—10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 205 -90 [205— 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 192—40 192—25 
Thorner Stadtanleihe 3¼ / 100 —50 100 —50 

Weizen: Loko in Newyork Sept] — [1d % e 

Spit s: 
70er loko 45—20 


„ 
Diskont 4 pt. Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 7. September. 
niedr. ] hchſtr. 


Benennung Preis. 
421 
Weizen 100 Kilo 15 00 17 50 
NRög genf „ 11 501300 
Gerte „ 13 001400 
oo „ 12 5014 00 
Stroh (Richt ) pi 4 001 450 
REE 5 4 50 500 
TTD „„ 12 501350 
Kartoffeln (neue). 50 Kilo 1 40 1/60 
Nahen mehl 3 " Ei m S 
oggenme 5 
n 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 120 
auchfleiſch. N 7 — 901— — 
a fue 7 1/00] 120 
Schweinefleiſch » 1/20] 140 
0 Speck 5 1 401— — 
Schm. 8 140 1/20 
Hammelfleiſc h, 7 1/00] 150 
Eßb utter 140 2/60 
ier Schock! 2 40 260 
Krebſe 170 5/00 
Aale 1 Kilo] 1/80] 200 
Breſſen 4 — 601 — 70 
Schleie „ — 1 —1— — 
echte „ 1-1-1-|- 
arauſchen „ 460 — 180 
us — — 601 — 80 
ander „ ( ——1— — 
arpfen „ 1-|-1-1- 
1 . =jal=)= 
ei e — — — 
fich 1 Ater E — — 
etroleum — „ —1201—— 
nne „ 140 — — 
3 (denat. )) „„ 1) 81 —-i= 
Der Wochenmarkt war mit Gemüſe, Fleiſch, 


Fiſchen und Geflügel, ſowie mit allen 
produkten gut beſchickt. 


Standesamt Thorn. 

Vom 30. Auguſt bis einſchließlich 4. September 
1897 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Schneider Siegmund Imber, S. 2. Kauf 
mann Peter Begdon, S. 3. Händler Anton Zu⸗ 
chowski, T. 4. 1 40 Joſeph Gurski, T. 
5. Kaufmann, Iſidor urzynski, ©. 6. Baubote 
Franz Bilecki, T. 7. Schuhmacher Stephan Stell⸗ 
mann, T chneider Joſeph Rogozinski, T 
9. Schiffsgehilfe Theodor Szatkowski, T. 10. 
Sattlermeiſter Theophil Wroblewski, S. 11. 
Arbeiter Peter Blockhaus, S. 12. Kaſernenwärter 
Auguſt Köller, S. 13. Sergeant im Inftr.⸗Regt. 
Nr. 61 Wilhelm Farchmin, T. 14. unehel. T. 15. 
unehel. T. 16. unehel. S. 17. unehel. S. 18. 
Feldwebel im Art.⸗Regt. Nr. 11 Anton Melzer, S. 

b. als geſtorben: 


and⸗ 
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1. Max Kaminski, 3 M. 2 T. 2. Arbeiter 
Johann Makowski aus Neu⸗Weißhof, 54 J. 8 M. 
2 T. 3. Amalie Zindel, 48 J. 11 M. 4. Hand⸗ 


ſchuhmachermeiſter Eduard Schäffer, 74 J. 3 M. 
7 T. 5. Handelskammerſekretär a. D. Guſtav 
Kaſchade, 50 J. 10 M. 24 T. 6. Ella Wittwer, 
10 M. 3 T. 7. Kinderwärterin Johanna Kali⸗ 
1 > J. 8 M. 4 T. 8. Anna Jeske 1 J 


1 M. 3 T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Anton Piorkowski und Anaftafia 
Kwiatkowski⸗Oſtaszewo. 2. Militäranwärter Franz 
Rebeſchke⸗Danzig und Margarethe Sieckmaun. 
3. Königl. Premierlieutenant im Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11 Traugott Forke und Erika Mfeiffer⸗Neu⸗ 
hammer. 4. Hoboiſt⸗Sergeant im Juftr.⸗Regt. 
Nr. 61 Robert Bollak und Anna Hartrampf- 
Glogau. 5. Klempnermeiſter Julius Rojenthal 
und Martha Leyſer⸗Bildſchön. 6 Oberfeuerwerker 
Wilhelm Barthelmann und Klara Schröder⸗ 
Salomonsborn. 7. Schneidermeiſter Julius Klei⸗ 
nowski und Anna Falbe⸗Woldenberg N.⸗M. 8. 
Reſtaurateur David Peter und Suſanna Ott⸗ 
Bromberg. 9. Fleiſchermeiſter Carl Geduhn und 
Margarethe Schäffer⸗Mocker. 10. Feldwebel im 

uftr.⸗Regt. Mr. 61 Ferdinand Schwonke und 

dia Kirſte⸗Nocker. 


hP—ñ—ͤ— ⅛——— — ——ẽ—ũ———kñ—ã — 
8. Septbr. Sonn.⸗Aufgang 522 Uhr, 
Mond⸗Aufgang 5.32 1 
5 
r Morg. 


= 


Sonn.⸗Unterg. 6.31 
Mond⸗Unterg. 1.44 


— 


wir auf, ihre Geſuche unter Beifügung 
der erforderlichen Beſcheinigungen bis 
zum 15. d. M. bei uns einzureichen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Sonntag Abend 11¾ Uhr entſchlief in Berlin ſanft 
nach ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer 
guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Neffe, der 
Buchhalter der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke 


deorg Angermann 


im 40. Lebensjahre. Dieſes zeigen hiermit tiefbetrübt an 
Thorn den 7. September 1897 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerſtag den 9. Sep⸗ 
tember d. Is. nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädt. Kirchhofes in Thorn Statt. 


Uuchruf. 


Am 5. d. Mts. iſt der Buchhalter der ſtädtiſchen Gasanſtalt 


Herr Georg. Angermann 


im 40. Lebensjahre in Berlin, wo derſelbe Heilung zu finden 
hoffte, plötzlich verſtorben. 

Die Stadt hat an ihm einen fleißigen, zuverläſſigen und 
treuen Beamten verloren und wird ihm ein bleibendes Andenken 
bewahren. 

Thorn den 7. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


Uuchruf. 


Plötzlich verſchied unſer Kollege und Freund, der ſtädtiſche 
Buchhalter 


Georg Angermann 


in Berlin, wo er Heilung ſuchte, in ſeinem 40. Lebensjahre. 
Der Verluſt dieſes braven und lieben Freundes ſchmerzt 
uns tief und wir betrauern ihn von ganzem Herzen. 


Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren gehalten werden. 
Thorn den 7. September 1897. 


Die ſtädtiſchen Beamten. 


DT 2 
Geſtern früh 6 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater u. Schwieger⸗ 
vater, der penſ. Gendarm 


Hermann Pagel 


im Alter von 66 Jahren. 
Dieſes zeigen mit der Bitte 

um ſtille Theilnahme tief⸗ 

betrübt an 

Podgorz, 7. September 1897 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Kaſerne etwa 


1. Oktober 1897 


31. März 1898 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag den 27. September 
d. Is. morgens von 9 Uhr ab 
werden auf dem Hofe d. Kavallerie⸗ 


30 ausrangirte Dienfipferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen Baarzahlung verkauft. 

Thorn den 1. September 1897. 


Alanen⸗Regt. v. Schmidt Ur. 4 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


ür die Königliche Oberförfterei Wodek find in dem Halbjahr 


folgende Holzverſteigerungs -Termine anberaumt, 
welche vormittags 10 Uhr beginnen. 


die ergebene Anzeige, daß i 


betreiben werde. 


Ausſchank von 


wollen, zeichne 


Kravatten, Kragen, 


Die beim Brande 

durch Waſſer leicht beſchädigten 

Sachen, als: Ä 
garnirte und ungarnirte 
Hüte, Sonnenſchirme, 
Tücher, Kapotten, Schleier, 
Korſets, Handſchuhe ꝛc. 

werden zu allerbilligſten Preiſen 

ſchnell ausverkauft 

Minna Mack, Altf. Markt 12. 


Denkbar billigſte Bezugsquelle aller 
Arten Jagdgewehre, Teſchings 
und Revolver, Patronen, Pulver 
und Jagdutenſtlien 

Büchſenmacher G. Peting's Ww., 

Thorn, Gerechteſtraße 6. 


Technikum Neustadt i. Meckl. -: 


Ingeni ur-, Techniker-, al 
Workmeister-Schule. 
Maschinenbau. 


Elektrotechn. = Baugewerk- 
or"  Bahnmeister- 

ab — — 
o „ Tischter-Fach- ser 


Toms 
1 . * 


Sen. 


2. Malerarbeiten 


in jeder Ausführung werden 7 
3° fauber und billig ausgeführt in 


R. Sultz, Srüenfr. 14. f 
DEREN NE Le Nee le ie 


ff. Dillgurken 


„empfiehlt J. Stoller, Schillerſtr. I. 


Die Beerdigung findet am 


Es kommt 


Donnerſtag den 9. September . Ort 
nachm. 4 Uhr ſtatt. 4 Datum des Verfteigerungs- | Belauf zum 
3] Termins Verkauf 


— — . — 
Bekanntmachung. 11s Hrober 1897 
Diejenigen Herren Studirenden, z. = ER 2 Gaſthaus Sämmt⸗ Nutz⸗ und 
welche die Zuwendung von Stipendien 4 17 Joe 1898 
für die kommenden beiden Semeſter 14. Febrnar 1808 zu Gr. Wodek liche | Brennholz 
bei uns beantragen wollen, fordern 14. März 1898 


Thorn den 1. September 1897. 
Der Magiſtrat. 


Hohzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 


Königliche Hberförſterei Wodek. 
Am 13. September 1897 von 
vormittags 10 Uhr ab ſollen im 
Gaſthauſe Or. Wodek 
einige Rm. Kiefern⸗Kloben 
und Reiſer, ſowie rd. 
Rm. Flockholz 
verkauft werden. 


Weizen, Roggen, Hafer, Hen 
und Stroh, 


owie handverleſene Wiktoria⸗Erbſen, 
weiße Speiſebohnen und Linſen 


kauft 
Proviantamt Thorn. 


Unſere Campagne 


beginnt am 


Dienſtag den 21. September. 


Die Annahme der Arbeiter findet am Montag den 
20. September morgens 8 Uhr ſtatt. 

Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung ſind mitzubringen. 

Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


e EEE HEIZEN TEEN 
Petfuſer Saakroggen . ere deere 
Abſaat von direkt bezogenem 


verkäuflich in Seyde bei feibilſch. 


Feinen Schweizerkäſ 


a Pfund 60, 70 und 80 Pf. empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße 1. 


Tiſche, Bänke, Bilder, Sopha 


Coppernikusſtr. 24, pt. zu verkaufen. 
Mehrere Fuhren 


Pferdedünger 


zu kaufen geſucht 


Bromberger Vorstadt Nr. 98, J. Linie 


die Lokalitäten in dem Grundſtücke der Frau Hass gepachtet D 
habe und in den ſo bekannten Räumen weiterhin eine 


Restauration 


Unter Zuſicherung aufmerkſamſter Bedienung und Verab⸗ 
folgung vorzüglicher Biere u. anderer Getränke, darunter Spezial- 


echt Berliner Weissbier 
werde ich auch für gute Speiſen ſtets Sorge tragen. 
Bittend mein Unternehmen wohlwollend unterſtützen zu 


M. v. Barczynski. 


Kirchhofſtr. 6. 
Druck und Verlag von C. 


SSS SSS SSS SSG SSS SSS 


Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend 


Hochachtungsvoll 


f 
a 


ain Wolle, Macco, Baumwolle, "3 
System Prof. Jäger, Dr. Lahmann u. Dr. v. Pettenkofer, 
Manschetten, 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Regenschirme 


Ein tüchtiger ? 
Maurerpolier 


wird mit 25— 30 ebenſolchen 


D GGeſelen RE 


bei hohem Lohn bei dem Neubau des 
Infanterie⸗Kaſernements Inſterburg 
geſucht. Joh. Stropp, 


Bauunternehmer. 


Anstreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſofort 
eintreten. 
Franz Wiese, 
fiolonial-, Materialwaaren u Deſtillation 
Friedrichſtr. 6 


Lehrlinge 
können ſich melden bei 


L. Zahn. 
Einen Lehrling 


ſucht Metall- und Bronze⸗Gießerei 
Zawitaj. Thorn. 


Ein Knabe, 


Sohn anftändiger Eltern, kann ſofort 
oder ſpäter in die Lehre treten bei 
C. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 
Neu-Weißhof b. Thorn (n. d. Ulan.⸗Kaſ.) 


zum Erlernen von 
Junge damen beſſerem Putz, wie 
auch eine Norarbeiterin können ſich 


melden bei D. Henoch, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 8. 


Schülerinnen, 


welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden. 
Geschw. Boelter. 


Breite- und Schillerſtraße⸗Ecke. 
Kindermädchen 


Schillerſtraße 6, II. 


Oktober oder früher geſucht. Näheres 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 


Einwohnerhaus mit Stall 


von Bohlen unter Stroh dach, in gutem 
Zuſtande, billig zu verkaufen. 
H. Kirsch, Guräfe. 


Reitpferd. 


Truppenſicheres Reitpferd 
zu verkaufen. Näheres in 
der Exped. dieſer Zeitung. 


Reitpferd, 


. 
Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochendl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei 2 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


5 Zimm., Kü 
Eine Wohnung, d Madchen 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Dombrowski in Thorn. 


Erſte Hamburger 


8 Henplätterei, Gardinenſpannerei 


u. Feinwäſcherei 
von Frau Marie Kierszkowski 
geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. 
Diesjährigen reinen 


Schleuderhonig 
hat noch abzugeben 
E. Harbarth, Gaſthofbeſitzer, 
Steinau b. Tauer. 


2000 bis 3000 Zentner 


Moſtäpfel 


zur Obſtweinfabrikation ſucht zu kaufen 
und erbittet Offerten 
Siegfried Peiser, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 33. 


Friſchen Sauerkohl, 


ſuure Gurken 


empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Der Laden 


Breitestrasse 12 
iſt mit Wohnung vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. 
B. Westphal. 
In meinem Hauſe Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 12 iſt ein 


Laden 


nebſt angrenzender Stube vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. 
Adolph W. Cohn. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Der Obitleller w 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15, 11. 
2 möbl. Zimm. mit Penſ. a 50 Mk. 
. 
Möbel. Wohnung event. m. Burjchengel. 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 20, I. 
Ein f. möbl. Zim., nach vorn, v. ſof. 
zu verm. Brückenſtr. 17, 2 Tr. 
Eine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. jof. z. verm. Junkerſtr. 6, I. 
Ein gut möblirtes 


Zimmer 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen 
Bückerſtratze 15. ll. 
Gut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 
Ki. möbl. Zimmer an eine Dame zu 
vermiethen. Tuch macherſtr. 12, III. 


Altſtädt. Markt 


I herrſchaftl. Wohnung, eng 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Alſtädtiſcher Markt 16, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 33, 1. und 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 

Wittwe A. Majewski, 
Fiſcherſtraße 55. 


Altſtädt. Markt 33, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. ſof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. Curt, Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 
Bäckerſtraße Nr. 15 
ift die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. H. Dietrich. 


Gerechteſtraße 6 
1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. 


Etage per ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Eine 3zimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 

Ulmer & Kaun. 


ine Wohnung, 3 Zimmer, Nab., 


helle Küche und Zub. umzugshalber 


für jeden Preis v. 1. Oktbr. z. verm.] Novbr. 75 


Müller, Hundeſtraße 9, III. 


Heſelligkeitsverein Gutenberg 
Thorn. 
Sonntag den 12. September; 
Letztes grosses 


Volka⸗ U. Sommerfeſt 


im Viktoria-Garten, 


Nachmittags 4 Uhr: 


CONCERT 
Reichhaltige Tombola. 


Volks- und Kinderbeluftigunge® 
mannigfacher Art. 
D Scheibenschiessen IE 
mit Preisvertheilung und 
Preiskegelnm 
Aufſteigen von Luftballons. 
Pfefferkuchen⸗ u. Blumen 
verloſung. 

Nach dem Concert: 


Humoristische Voriräge 


Auftreten bekannter und beliebter 
Komiker. 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 
Ein Ständchen aus Liebe. 


Komiſches Duett. 


Die vier urkomiſchen Clowus 


u. ſ. w. 
Auftreten eines bekannten 


Damenimitators. 
Eintritt zum Concert und Theater 
pro Perſon 25 Pf., Familienbillets 
(3 Perſonen) 60 Pf., Kinder unter 12 
Jahren in Begleitung Erwachſener frei 
Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen. 


Zu recht zahlreichem Beſuch lade 
freundlichſt ein 
der Vorſtand. 


NB. Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Feſt im Saale ftatt- 


Beſondere Einladungen werden an 
unſere bisher eingeladenen Säfte nicht 
verſandt. 


eee 
Schützenhaus. 
Rieſen⸗Fluß⸗Krebſe. 


Morgen, Mittwoch; 
Königsberger Rinder 


Tivoli. gesch Waffeln. 
— BEUTE GENE 


Mittwoch Abend, 8. September: 
Frische Flackl. 
Reſtaurant Schulten, Mocker, 


ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer 


ſtraße 20 zu vermiethen, für 
96 Thaler. II. ers 
i 


In ſchönſter Tage der Stadt 


2 elegante Vorderzimmer 


nebft großem Entree und fonft. Gelaß 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Zeitung: 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom. 
Oktober zu verm. I. Murzynskl. 


. 5 
2 Immer 


in der 4. Etage ſind an ruhige Miether 
zum 1. Oktober billig zu vermiethen. 
M. Chlehowski. 


ine Hoſwohnung vom 1. Oktober zu 
E vermiethen Brückenſtraße Nr. 6. 


Sehen. vom I. Januar 18% 
zu vermiethen Brückenſtr. Nr. C. 


1 Pferdestall 


vermiethet A. Kirmes. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 


1. 


fragen bei Adolf Leetz. 
Täglicher Kalender. 

„ 

>. on = 2 

1897. „ „ 8198 
S S 8 5 A3 
! i 
Septbr. — — — 8 9,10 18 
12 131415 | 16 | 17 35 
19 20 2ʃ 2223 24 — 
26 27 28 29 30 2 
Diiob en ee „9 
3 45 6 7| 8 16 
17 6424 

17 1 5 

24 25 26 27 28 20 30 
BL ee 75 
1123456 
8 9 1011/1214 


Hierzu Beilage. 


Me 


Beilage zu Nr. 209 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 8. 


September 1897. 


Provinzialnachrichten. 


3 Eulmjee, 6. September. Verſchiedenes.) 
7 Neubau des Obermüller'ſchen Hauſes in der 
ahorneritrape fiel heute Nachmittag ein Arbeiter 
Straß er ung auf einen vorübergehenden 
ſoll enbaflanten und dann zur Erde. Erſterer 

aben bebliche innere Verletzungen davongetragen 
b während letzterer mit bloßem Schreck 
orngekommen iſt. — Am geſtrigen Sonntag 
5 ee war der Inhalt der Räucherkammer des 
Re ſchermeiſters hier in Brand gerathen. 
erheblickadteitige Dämpfung des Feuers iſt kein 
eblicher Schaden entitanden. — Der hieſige 
; 8 und Hausbeſitzerverein hielt am Freitag 
b Haberer/ichen Lokale eine Generalverſammlung 


verwaltun 5 
die in den Wenn 8 25 der 


u ver * 
Fand chaten, zu berohren und zu putzen, Gegen 


er Anſicht ſind, daß durch run 
polizeilichen Anordnung die Feuergefährlichkeit 
nicht vermindert, eher vermehrt werde, denn es 
könne ein Abfallen des Putzes und eine Lockerung 
des Rohres ſehr leicht eintreten, ohne rechtzeitig 
oder überhaupt bemerkt zu werden. Ferner ent⸗ 
ſtänden den Hausbeſitzern ſogleich ganz erhebliche 
und auch dauernde Koſten. In der Sitzung wurde 
Außerdem noch die vielfache Löſung des Ver⸗ 
erungsverhältniſſes vom Im⸗ und Mobiliar 
Aigen Jewersgefahr ſeitens der „Colonia“ bei ge: 
einoſtem Anlaß erörtert, auch die Gründung einer 
ann reficserungegeieliibätt in Erwägung 
Agenten und zum Schluß beſchloſſen, mit den 
Geſellſch der hier vertretenen Feuerverſicherungs⸗ 
ung ei aften wegen Herbeifihrung der Bewilli⸗ 
ung zunes, mäßigen Prozentſatzes in Unterhand⸗ 
10 zu treten. 
raudenz, 6. September. (Uebergabe der 
raudenzer Straßenbahn.) Da nunmehr alle 
wierigkeiten, welche der Uebergabe der Grau⸗ 
denzer Straßenbahn an die Nordiſche Elektrizi⸗ 
die nun chaft 1 5 enſtanden, gehohen ſind, geht 
die Straßenbahn beſtimmt am 1. Oktober in den 
Beſitz der Nordiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft über. 
Strasburg, 5. September. (Schiffbarmachung 
der Drewenz.) Es beſteht hier die Abſicht, bei 
den Staatsbehörden um Schiffharmachung der 
Drewenz und Verbindung dieſes Fluſſes mit den 
Maſuriſchen Seen zu erſuchen. Noch vor unge⸗ 
fähr 50 Jahren hat auf der Drewenz ein direkter 
Verkehr von Kähnen, die Getreide, Stückgüter ꝛc. 
bon und nach Thorn führten, ſtattgefunden, wie 
eſes auch die alten Speicher an der Drewenz, 
Bede direkt 5 a ind, 1 17 Ge⸗ 
ide direkt vom Speicher aus in die Kähne zu 
befördern, beweiſen. Die Waſſerſtraße würde am 


virtbeil afteſten in Verbindung mit den Maſu⸗ Th 


chen Seen hergeſtellt werden, wodurch die in 
ben oſtpreußiſchen Staatsforſten gewonnenen 
welzer direkt nach Thorn, Graudenz ꝛc. geflößt 
Fal en könnten, und nicht, wie dieſes jetzt der 
Fall iſt, erſt ihren Weg durch Rußland nehmen 
jrüßten, Die einzige Schwierigkeit beſteht darin, 
bab der Drewenzfluß unterhalb der Stadt Stras⸗ 
bilde die Grenze dischen Rußland und Preußen 
ildet, jedoch würde dieſe Schwierigkeit durch 
erhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung wohl 
zu heſeitigen ſein. 
Löbau, 6. September. (Vom Manöver.) Die 
faſt täglich ftattfindenden Durchzüge von Truppen⸗ 
gbtbei ungen der verſchiedenſten Art des 17. Armee 
orps und auch die ziemlich großen Einguartierun⸗ 
gen bringen „ein recht lebhaftes Treiben in das 
e einförmige Leben unſerer Stadt. Am 4. 
ann d. Mts. waren hierſelbſt 33 Offiziere, 1144 
ließen und 26 Pferde einquartiert; dieſelben ver⸗ 
Am 7. im Theil geſtern wieder unſere Stadt. 
Gebe, 1168 80 9. erhält Löbau wiederum 38 Offi⸗ 


eptember gigun und 37 Pferde, und am 19. 
5 Stäbe verſchiedener Truppen mit M 
0 ofügleren, 1351 Mann und 125 ferden. 


Unjere achbarſti 7 
ädte werdenwährend der Manöver⸗ 
bitt Cold AB: en Surat ſo er⸗ 
a ; onnabend und Sonntag eine 
inquaxtierung Mann; am Dlenſtag 
u ae ſogar = 
a : er liegen. ilgenburg mi 
. kcgat ber den erhält über 1200 . 5 
m i og 11 lb Mann; Neidenburg wird 
zu Zeiten er 4000 Mann belegt. Der 
Bee BE Gilgen dne 
We n der Nähe Gilgenburg: 

auf dem hiſtoriſchen Gel 

Schl feldes. ände des Tannenberger 


euteich, 3. September. on ſchweren Schick⸗ 
auch ae iſt der 5 fur Er . Leske 19 
eſucht. Geſtern früh ſtarb infolge der Erkran⸗ 
Stad an Ruhr ſeine Fran, und während er in die 
h 5 t fuhr, um die Vorbereitungen zum Be⸗ 
a ß u treffen, kam in der Scheune Feuer 
12 welches ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude und 
hau Strohſtaken in Aſche legke. Das Wohn⸗ 
us blieb vom Feuer verſchont. 
dungs 5. September. fang hren 
es Fraß, Verbandskag.) Heute fand im Saale 
Innmnaundſchaftsgartens der erſte weſtpreußiſche 
gehöraas⸗Verhandstag ftatt. Zu dieſem Verbande 
Ude Kreiſe: Konig. Dt. Krone, Flatow 
Danzig vel. Der Herr iter in 
81 eidar durch den Herrn Reg 
in Marie tan und der Herr Regierungspräſident 
Freiherrn werder durch unſeren Herrn Lanßrath 
der Sitzunon Maſſenbach vertreten, auch wohnten 
rath Trillinader Herr Regierungs- und Gewerbe⸗ 
aus Danzig band der Baugewerksmeiſter Herzog 
Aende 929 Ver Die Sitzung eröffnete der Vor⸗ 
von hier mit bandes Herr Obermeiſter Tempel 
4 die einem Hoch auf den ui in 
unächſt die „ Berfſammfung freudig einſtimmte. 
ange erkautbeilte der Vorſitzende dem Herrn 
welcher einen küren Garage . ran 
; er die Organi⸗ 
ſation des Handwerks hielt, eine Parallele 


erungsaſſeſſor] beob 


zwiſchen unſerer und der öſterreichiſchen Geſetz⸗ 
ebung zum Schutz des Handwerks zog und 
ge auf das Geſetz vom 26. Juli 1897 zu 
prechen kam. Der Redner hob hervor, daß auch 
dieſes Geſetz vielleicht nicht in allen Punkten den 
Wünſchen der einzelnen Handwerker entſpreche, 
dennoch aber ſoviel gutes enthalte, daß ſich die 
Handwerker wohl mit ihm befreunden könnten. 
Der ſehr intereſſante und anregende Vortrag 
wurde mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt und 
mit vielem Dank aufgenommen. Schließlich 
wurde beſchloſſen, daß der Innungs⸗Verband 
weiter beſtehen, die Zwangsinnung eingeführt und 
der Innungsausſchuß und eine Handwerkskammer 
für die Provinz Weſtpreußen gebildet werden ſoll. 
Die Handwerkskammer ſoll ihren Sitz in Danzig 
haben, doch ſollen zwei örtliche Bezirke, vielleicht 
in Graudenz und Konitz gebildet werden. In der 
Handwerkskammer ſoll jeder Kreis durch ein bis 
fünf Mitglieder vertreten ſein. Auf den Vor⸗ 
chlag des Herrn Landrath Freiherrn v. Maſſen⸗ 
bach wurde eine Kommiſſion gebildet, welche die 
anze Angelegenheit in die Hand nehmen, in 
Aluß bringen und ie Ziele führen ſoll. Der 


— 


Herr Landrath hat ſich in liebenswürdiger Weiſe 
erboten, der Kommiſſion anzugehören und in der⸗ 
ſelben mitzuwirken. Als M 13 — aus den ein⸗ 
zelnen Kreiſen wurden für die Kommiſſion ge⸗ 
wählt: aus Konitz die Herren: Lenz, Mullach 
und Hoffmann, aus Flatow: Tempel, Weiſſe und 
Quandt, aus Dt. Krone: Prahl, Pech und Lübke, 
aus Schlochau: Teſchke, Jahnke und Lehmann, 
aus Tuchel: Melzer, Zülch und Swiderski. — 
Mit einem Hoch auf das Gedeihen des Hand⸗ 
werks wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Elbing, 5. September. (Radfahrer⸗Gautag.) 
Heute fand in unſerer Stadt der Haupt⸗Gautag 
des Gaues 29 des deutſchen Radfahrerbundes 
ſtatt, mit welchem ein 100 Kilometer⸗Rennen ver⸗ 
bunden war. Der Start war in Graudenz. Es 
betheiligten ſich an dem Rennen der Radfahrer⸗ 
verein Graupeng, der baltiſche Tourenklub Dan⸗ 

g. und der Tourenklub ang: Die kürzeſte 

eit mit 3 Stunden und 13 Minuten erzielte 

err Frömming⸗Danzig. Es betrugen die Durch⸗ 
chnittsfahrzeiten bei dem baltiſchen Tourenklub 
Dan 5 3 Stunden 33 Min. 43 Sekunden, bei dem 
Radfahrerverein Graudenz 3 Stunden 47 Min. 
31½ Sekunden und bei dem El 
3 Stunden 48 Min. 55 Sekunden. Der erite 
Preis im Werthe von 100 Mark wurde dem 
baltiſchen Tourenklub Danzig und der zweite 
Preis im Werthe von 70 Mark dem Radfahrer⸗ 
verein Graudenz zuerkannt. Im nächſten Jahre 
ſoll der erſte Gautag in Graudenz abgehalten 
werden. Die Ausführung wurde dem Radfahrer⸗ 
verein Graudenz übertragen. 

Elbing, 6. September. Schiffsunfall) In⸗ 
folge niedrigen Waſſerſtandes, veranlaßt durch 
einen heftigen Südſturm, iſt geſtern Abend der 
Perſonendampfer „Elſa“ gleich nach der Abfahrt 
von Kahlberg auf dem Haff feſtgefahren. Ein 
eil der Paſſagiere wurde mittelſt Kutter ge⸗ 
landet, ein anderer hat die ſtürmiſche Nacht auf 
dem Dampfer zugebracht. Heute vormittags 
langte die „Elſa“ in Elbing an. 

‚Aus der Provinz, 4. September. (Eine „ſtein⸗ 
reiche“ Gegend) — leider liegt der Accent auf 
der erſten Silbe! — iſt die Feldmark von Sarbske 
bei Leba, die faſt durchgängig den am meiſten 
geſchätzten, ſtahlgrauen und ſchwarzgrauen Granit 
enthält, und das geſammte Material für den 
Lebaer Hafen geliefert hat. Das Lager iſt nach 
einer Mittheilung der „Danz. Ztg.“ faſt uner⸗ 
ſchöpflich. Noch jetzt liegen auf der Oberfläche 
3000 bis 4000 Schachtruten zu 300 Zentnern, das 
find rund eine Million Zentner Steine, zur Ab⸗ 
fuhr bereit; mindeſtens vier bis fünf Millionen 
Zentner Steine liegen unmittelbar unter der 

rdoberfläche und ſind mit wenigen Spatenſtichen 
aus der Erde zu entnehmen. Leider iſt die Ab⸗ 
fuhr nur bei ſtarkem Froſt im Januar und 
Februar möglich, weil der Weg zu ſandig iſt. 

Argenau, 5. September. (Verſchiedenes.) Wie 
bereits berichtet, wurde vor einiger Zeit Klein⸗ 
orin, ſowie die Dörfer der nächſten Umgegend 
durch eine verwegene Diebesbande beunruhigt, 
ohne daß es damals gelang, ihrer habhaft zu 
werden. Nunmehr ſcheint man den Dieben auf 
der Spur zu ſein. Sie hatten nämlich vor einigen 
Tagen einem Gutsbeſitzer der Nachbarſchaft einen 
nüchtlichen Beſuch abgeſtattet. Als ſie ſchwer mit 
Beute bepackt, im Morgengrauen das Gehöft ver⸗ 
ließen, wurden ſie von einem zufällig 15 früh 
nach der Stadt gehenden Manne geſehen, als Ein 
wohner von Suchatowko erkannt und der Polizei 
behörde gemeldet. Eine ſofort vorgenommene 
Hausſuchung förderte e Lager geſtohlener 
Gegenſtände zu Tage. Ein Mitglied der Bande 
hat erſt vor kurzem eine mehrjährige a 
ftrafe wegen Diebſtahls und Einbruchs verhüßt, 
und auch die übrigen ſind übel beleumdete Per⸗ 
ſonen. — Das Sedanfeſt wurde auch in dieſem 
Jahre in den Schulen durch Feſtakte, im Krieger⸗ 
verein durch einen zahlreich beſuchten Kommers 
gefeiert. — Sonnabend früh gegen 3 und 5 Uhr 
zogen mehrere ſchwere Gewitter unter heftigen 
Regengüſſen und ſtarken elektriſchen Entladungen 
über unſere Gegend. In Wonorze legte ein 
Blitzſtrahl das Gehöft des Gutsheſitzers Mutſchler 
mit der ganzen Ernte in Aſche. Auch das Nachbar⸗ 
chen wurde ſtark beſchädigt. Die Mutſchler⸗ 
chen Gebäude find vor einiger Zeit ſchon einmal 
ig worden. 
fie 


binger Tourenklub 


e Auch, in 
ichtung wurden Brände 


durch Bien eng 
Männergeſangverein 


öſtlicher und ſüdöſtli 
eobachtet. — Der 


hieſige 0 
veranſtaltet am nächſten Eonntan in Witkowskis] D 


Tivoliſaal zum Beſten der Ueberſchwemmten in 
Schleſien eine Abendunterhaltung. — Vom 1. Oktbr. 
ab wird hier Wilhelmſtraße 66, im Hauſe des 
Herrn Zachaxkiewicz, eine neue Molkerei errichtet. 

„Schulitz, 4. September. (Genoſſenſchaftsmolke⸗ 
rei.) Schon ſeit längerer Zeit wird die Erbauung 
einer de ene e geplant. Heute 
waren die Intereſſenten zu einer Vorberathung 
einberufen, um ſich von einem Techniker über die 
auptfragen unterrichten zu laſſen. Die Mol⸗ 
erei wird nur in kleinem Maßſtabe zu bauen 
ſein, da nur etwa 250 Kühe gezeichnet werden 


3 Eins 


können. Zum Bauplatz ift das in der Breiten 
Straße gelegene, der Stadt gehörige Gelände in 
Ausſicht genommen, da die Abwäſſer hier leicht 
abgeführt werden können. 

Bromberg, 5. September. (Duell.) Vorgeſtern 
fand zwiſchen zwei Avantageuren von der 1. und 
8. Kompagnie des 34. Füſilier⸗Regiments ein 
Säbelduell im Exerzierhauſe des Regiments ſtatt, 
nachdem das militäriſche Ehrengericht ſich für 
daſſelbe zum Ausgleich eines Ehrenhandels 
zwiſchen den beiden Herren entſchieden hatte. 
Welcher Art dieſer Ehrenhandel geweſen iſt, da⸗ 
von iſt nichts bekannt geworden. Einer der 
Duellanten hat eine nicht unerhebliche Verletzung 
am Kopfe davongetragen. 5 

Schneidemühl, 4. September. (Eine Fachſchule) 
wird die hieſige Baugewerks⸗Innung noch in 
dieſem Herbſte für ihre Lehrlinge ins Leben 
rufen. Dieſelbe ſoll nur während der Winter⸗ 
monate, und zwar vom 31. November bis 1. März, 
beſtehen. Für den Unterricht im Deutſch, Schrei⸗ 
ben und Rechnen ſollen hieſige Lehrkräfte ge⸗ 
wonnen werden, während der fachwiſſenſchaftliche 
Unterricht von den Innungsmeiſtern ertheilt 
werden ſoll. Die Schule wird von der Innung 
aus eigenen Mitteln unterhalten werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. September 1897. 


— (Perſonalien bei der Poſt.) Ueber⸗ 
tragen ſind: dem Hauptmann a. D. Buchholz das 
Poſtamt in Schlawe (Pomm.), dem Sekonde⸗ 
lieutenant a. D. Hiepe das Postamt in Lauen⸗ 
burg per poi Ernennung zu Poſtdirektoren. 
Dem Sber⸗Poſtdirektionsſekretär Hollſtein aus 
Köln (Rhein) iſt die Kaſſirerſtelle bei dem Poſt⸗ 
amte in Thorn, dem Poſtſekretär Zaar aus 
Danzig eine Bureaubeamtenſtelle 1. Klaſſe bei 
der Ober ⸗Poſtdirektion in Düſſeldorf übertragen 
worden. Ernannt iſt der Poſtſekretär Auguſtiny 
in Danzig 17 Ober⸗Poſtdirektionsſekretär. 

„(Beförderung von Liebesgaben.) 
Die königl. e zu Bromberg er⸗ 
läßt nachſtehende Bekanntmachung: „Mit der 
Vertheilung der Liebesgaben * die Hagel⸗ und 
Sturmbeſchädigten bezw. für die vom Hochwaſſer 
Geſchädigten find 1) in der Provinz Schlefien der 
Vaterländiſche Frauenverein in Breslau, ſowie 
die Zweig⸗ Vereine deſſelben, 2) im Königreich 
Württemberg die Zentralabtheilung des Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins in Stuttgart, ſowie die Be⸗ 
zirkshilfskomitees und Oberämter in Oehringen, 
Heilbronn, Gerabronn, Neckarsulm, Brackenheim, 
Weinsberg und Künzelsau, 3) im Königreich 
Sachſen der unter dem Vorſitz des Oberbürger⸗ 
meiſters Beutler in Dresden gebildete Ortsaus⸗ 
ſchuß betraut worden. Freiwillige Gaben an 
Lebensmitteln, Kleidern, Decken, Betten und 
Hausgeräthen u. ſ. w., welche bis zum 31. Oktbr. 
d. 38. von Privatperſonen, Unterſtützungskomitees 
oder ſtaatlichen und Kommunalbehörden an die 
oben genannten Stellen bei unſeren Güterab⸗ 
fertigungsſtellen zur Aufgabe gelangen, werden 
frachtfrei befördert.“ 

— Berjude mit Sommerröcken für 
Poſtunterbeamte) aus waſchbaxem Khakey⸗ 
Drell werden ſeit kurzem der „Verkehrs⸗Zeitung“ 
zufolge angeſtellt, der ſich bei der Verwendung zu 
den Uniformen der deutſchen Schutztruppe gut 
bewährt hat. Die Knöpfe und die Spiegel an den 
Kragen ſind ſo eingerichtet, daß ſie vor dem 
Waſchen der Röcke abgenommen werden können. 
Daneben werden die Trageverſuche mit Sommer⸗ 
röcken aus leichtem, blauen Wollſtoff und aus 
Dernenſchem Stoff fortgeſetzt. 

—(Gemeinde⸗Beamten⸗Verhand.) Der 
ſeit dem Jahre 1896 beſtehende „Verband der 
Gemeindebeamten der Provinz Weſtpreußen“, der 
zur Zeit 16 Ortsgruppen mit ca. 200 Mitgliedern 
umfaßt, arbeitet in letzter Zeit in beſonders 
rühriger Weiſe, um die in unſerer Provinz dem 
Verbande noch fernſtehenden Gemeindebeamten 
für ſeine Sache zu gewinnen. Die Verbände der 
einzelnen Provinzen haben ſich zu einem „Zentral⸗ 
verband der Gemeindebeamten Preußens“ ver⸗ 
einigt, welcher ſeinen Sitz in Berlin hat. Der 
Vorſtand für Weſtpreußen erläßt nun in dem 
„Anzeiger für Gemeindebeamte“, dem Organ des 

entralverhandes, einen Aufruf an die Gemeinde⸗ 
eamten Weſtpreußens, ſich dem Verbande an⸗ 
zuſchließen. 147 . 

— (Der Verein öffentlicher debe 
Mädchen ſchulen) für die Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen hat beſchloſſen, die Dele⸗ 
girtenverſammlung des preußiſchen Vereins, 
welche im Oktober d. Is. in Weimar tagen wird, 
aufzufordern, eine Bittſchrift an den Staats⸗ 
miniſter und die beiden Häuſer des Landtages 
um Erlaß eines Geſetzes zu richten, durch welches 
die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer und Lehrerinnen 


an den öffentlichen höheren Mädchenſchulen ge⸗ 


regelt werden. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 4. September. 
Aus Warſchau. Induſtrielles. Räuberbanden. 
Eiſenbahnunglück.) Die ruſſiſche Kaiſerin hat die 
meiſten Wohlthätigkeitsanſtalten Warſchaus be⸗ 
ſucht, wobei ihr ſeitens der Inſaſſen der Anſtalten 
begeiſterte Huldigungen dargebracht wurden. Die 
Kaiſerin wies größere Summen zu Wohlthätigkeits⸗ 
1 an. — Die Lodzer Induſtrie it noch auf 
ange Zeit hinaus ſtark beſchäftigt. Infolge deſſen 
ſchießen wieder zahlreiche Unternehmungen hervor, 
a der Abſatz der Waaren in Gegenden erfolgt, 
welche von der Mißernte nicht bedroht ſind, 
ſcheinen Befürchtungen gegenwärti 
fich zu werden. — Neue Räuberbanden haben 
ſich in der Gegend von Lodz gebildet, Auf die 
Vorſtellungen der unteren Behörden ſoll jetzt end⸗ 
lich die ländliche Polizei verſtärkt werden, damit 
eine ſchärfere Ueberwachung des Geſindels ein⸗ 
treten kann. — Auf der Station Iwangorod 
wurde eine Draiſine, die mit Schienen beladen 
war, von einer Lokomotive zertrümmert. Zwei 
Arbeiter fanden dabei den Tod, drei wurden 
lebensgefährlich verletzt. 


Torſo eines Kindes. Ein Kunſtwerk. 


nirgends ge⸗ 


Ein Beſuch bei Marini. 
Von A. Gaffron (Neapel.) 


(Nachdruck verboten.! 
Bei Marini? Wer iſt Marini? 
Dieſelbe Frage hatte ich auch an mich 

gerichtet, denn offen geſtanden, ich hatte den 

Namen nie gehört, oder wenn ich ihn gehört 

hatte, ſo war er mir doch längſt ſchon ent⸗ 

fallen. Jüngſt aber, als es in Strömen 
herabregnete auf die Stadt, und ich miß⸗ 
muthig im Café ſaß und auf die im Nebel 
und Regen ſchmutziggraue Piazza ſah, da 
richtete einer meiner Bekannten die Frage 
an mich: „A propos, waren Sie ſchon bei 

Marini? Nicht? Dann müſſen Sie ſofort 

zu ihm hingehen.“ a 
„Ja, aber weshalb? Wer iſt dieſer Marini?“ 
„Sie kennen ihn nicht? Um ſo beſſer. 

Nehmen Sie ein Kab, fahren Sie hin, und 

dann werden Sie ſchon ſehen, wer und was 

er iſt.“ 
Und ich? Je nun, ich folgte dem Rath, 

nahm ein Kab und fuhr zu ihm: Rettofilo 117. 
Unterwegs erging ich mich in den mög⸗ 

lichſten und unmöglichſten Konjekturen, wer 

dieſer Marini ſein könne, oder nicht. Gehörte 
er der Kunſt an, der Wiſſenſchaft, der .. 

Allein ich kam zu keinem Reſultate und war 

froh, als der Wagen hielt, denn nun, nun 

mußte ich ja ſehen .. 
Ich ſtieg drei Treppen empor. 
„Profeſſor Efiſio Marini“, ſtand da 
einem Meſſingſchilde. 
dachte ich mir. Aber nein, hier in dieſem 
geſegneten Lande Italien iſt ja jeder ein 
„professore“, der Sprachlehrer, wie der 


auf 


Muſikant, der Bauchredner, wie der Student, 


Ich zog an der Glocke. Ein langer, 
hagerer, etwas asketiſch ausſehender, aber 
ſehnig gebauter Mann in ſchwarzem Arbeits⸗ 
talar tritt mir entgegen. 

Ich nenne mich, und er ſchüttelt mir die 
Hand. f 
„Venga, venga,“ ſagt er, „und Sie werden 
ſehen, daß Sie Ihre Zeit nicht vergeudet haben.“ 

Dabei öffnet er eine Thür und weiſt mich 
in das Gemach. Ich ſehe mich um. f 

Ein Künſtler! Dort in der Niſche eine 
Büſte aus Bronze, ähnlich wie das Leben 
ſelber und doch ſo eigenthümlich, ſo ſeltſam. 
Dort wieder eine Büſte. Ein Torſo, der 
Aber 
auch hier ein Gefühl, wie ich es noch nie bei 
einem Kunſtwerke gekannt: fremd, ſeltſam, 
beklemmend. Und dort, eine Hand, auch aus 
Metall, aber ſo wunderbar gearbeitet, ſo fein 
ziſelirt, daß man alle Poren der Haut zu 
ſehen vermag. 

„Das iſt die Hand Settembrinis,“ jagt. 
der Profeſſor. 

„Weſſen ..“ 

„Luigi Settembrinis.“ 

„Nach einem Gipsabguſſe?“ 

„Nein,“ lächelt er, „die Hand ſelber.“ 

„Die Hand .. ſelber?“ 

„Nun natürlich. Sie ſind doch bei mir, 
bei Efiſio Marini, da kann es Sie doch nicht 
verwundern. Oder ...“ und ein feines 
Lächeln fliegt wieder über ſeine Züge, „oder 
wiſſen Sie garnicht, wer ich bin?“ 

Ich wurde etwas roth bei der Frage. 

„Allerdings, ich ...“ | 


„Nun denn, dann will ich Ihnen jagen, 


wer Efiſio Marini iſt. Ein Enttäuſchter! 
Ein Uebergangener! Einer der vielen Ueber⸗ 
gangenen, von denen die Welt ſo voll iſt.. 
Aber nein, im Ernſte, haben Sie nie etwas 
von der „Scheinerweckung des Lebens“ gehört?“ 
„Niemals,“ entgegnete ich aufrichtig. 
„Nie etwas von der Metallifation der 
Leichen?“ b 
„Metalliſation! — Ja, davon hatte ich 
gehört. Irgend einer in Italien wollte es 
verſtehen, Leichen oder Leichentheile metalliſch 
zu machen und ihnen ſo Unvergänglichkeit zu 
ſichern. . f 
„Ganz richtig. Und dieſer eine bin ich. — 
Sehen Sie dieſe Büſte dort?“ und er zeigte 
auf die Büſte, die mir früher ſo eigenthüm⸗ 
lich aufgefallen war. „Es iſt die Büſte eines 
Bauern, der im Jahre 1872 ſtarb ... Dies 


der Torſo eines Kindes, das ich im Jahre 
Die Büſten, die Hände, 
die Füße dort, alles Leichentheile, die ich vor 
dreißig Jahren auf bene 


1884 metalliſirte . 


zwanzig, 


Wege konſervirte. Die Tiſchplatte da, auf 


die Sie ſich ſtützen, der Durchſchnitt durch 
den Leib eines achtzehnjährigen Mädchens, 


das am Typhus geſtorben iſt.“ 
Erſchreckt riß ich meine Hand fort. 


Zweifel, in dem feinen Geäder der Platte, 
die wie aus eingelegter Metallarbeit erſchien, 
erkannte man genau die Zeichnung eines 
Querſchnittes durch den menſchlichen Leib. 


„Alſo ein Gelehrter,“ 


Kein 


rr 


n 


r 
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„O,“ ſagte Marini, „das iſt durchaus 
nicht alles. Folgen Sie mir, bitte.“ 

Und ich folgte ihm in ein anderes Gemach, 
deſſen Mitte ein Glaskaſten einnahm, in dem, 
ſo wie wir dies in den Schaukäſten der 
Panoptika und Wachsfigurenkabinette ſehen, 
die Figur eines reizend ſchönen, kleinen 
Mädchens, wie hingegoſſen, in friedlichem 
Schlafe lag. 

„Sehen Sie,“ ſagte der ſeltſame Mann, 
„das iſt der Triumph meines Könnens. Das 
iſt das Leben wieder, der Schein des Lebens 
wenigſtens, dem nur der Hauch des Lebens 
fehlt. Glaubt man nicht, ſie ſchlafe? Und 
dennoch ſchläft ſie ſeit zweiundzwanzig Jahren 
ſchon den ewigen Schlaf. Sieht man's ihr 
an? Nein. Und ebenſowenig wird man's 
ihr in hundert und tauſend Jahren anſehen.“ 

„Sehen Sie dieſen Fuß hier“ — und er 
reichte mir einen Fuß hin, der biegſam und 
geſchmeidig war, als wäre er eben erſt ab⸗ 
genommen worden. „Sehen Sie ihn an und 
dann leſen Sie, was auf den Zetteln an der 
Schnur da ſteht.“ 

Und ich las: „Pied A l'état sec, vu le 
29 Janvier 1868. Neélaton.“ Die Schnur 
war durch den Fuß durchgezogen. Auf einem 
zweiten, an derſelben Schnur befeſtigten 
Streifen aber ſtand: „Ce meme pied, examine 
le 26 Fevrier, a repris sa souplesse assez 
complètement, parce que j'ai pu dissèquer 
assez facilement le muscle obducteur du 
einquieme orteil. Nélaton.“ 

„Sie können alſo auch vertrockneten Leichen 
ihre urſprüngliche Friſche wiedergeben?“ fragte 
ich, mehr und mehr über das Geſchehene er⸗ 
ſtaunt. 

Da lächelte er wieder. 

„Sehen Sie dieſen Fuß,“ und er zeigte 
mir einen Fuß, braun wie der einer Zigeunerin. 
„Es iſt der Fuß einer egyptiſchen Mumie, 
die vor dreiundzwanzig Jahren ihrem Sarko⸗ 
phage entnommen worden iſt.“ 

„Und wird Ihre Kunſt häufig in Anſpruch 
genommen?“ fragte ich. 

„Häufig nicht, aber doch. So habe ich 
die Leichen des Marquis Afflitto, die des 
Pianiſten Thalberg und Villaris metalliſirt; 
Cairolis Leichnam habe ich im Zuſtande des 
Scheinlebens erhalten, ebenſo den der jungen, 
liebreizenden Herzogin von Bagnoli, die ſeit 
ſechs Jahren in ihrer Gruft, Schneewittchen 
gleich, in einem Glasſarge ruht, und mehrere 
andere noch.“ 

„Und wie kommt es, daß Sie verhältniß⸗ 
mäßig ſo wenig bekannt ſind?“ fragte ich. 

„Ich dränge mich eben nicht vor,“ ſagte 
er. „Auf der Pariſer Weltausſtellung von 
1867 war ich zum erſten Male in die 
Oeffentlichkeit getreten. Dort erregten meine 
Präparate Senſation. Ich wurde mit Aus⸗ 


zeichnungen überhäuft und dann — dann 
wurde ich ſo gut wie vergeſſen, ja, mein 
Vaterland erfüllt nicht einmal den Wunſch 
meines Herzens und räumt mir einen Lehr⸗ 
ſtuhl an einer ſeiner Univerſitäten ein. Trotz 
alledem aber ruhe und raſte ich nicht und 
habe neue, große Erfolge errungen. Erfolge, 
mit denen ich noch nicht an die Oeffentlichkeit 
getreten bin, die aber ſicher hinter dieſen“, 
und er wies auf die Büſten und Leichen, 
„nicht zurückbleiben. Wollen Sie die Arbeiten 
ſehen?“ Und er führte mich in ein drittes 
Gemach. 

„Da,“ ſagte er, „das iſt meine Kunſt ins 
poetiſche überſetzt.“ Und er reichte mir eine 
Nelke hin. 

Ich ſah ihn erſtaunt an. Was wollte er 
mit der Blume? Er jedoch ſchien ſich einen 
Augenblick an meinem Staunen zu weiden. 

„Dieſe Blume,“ ſagte er dann, „war todt 
wie jenes Mädchen es war. Ich habe ihr 
neues, unvergängliches Leben gegeben, und 
für keine Blume, für keine Blüte giebt es 
ein Welken mehr. Nichts verlieren ſie, nichts 
als den Duft . . . und der Duft iſt die Seele 
der Blüten.“ 

Ich wollte ihm die Nelke zurückgeben. 

„Behalten Sie ſie,“ meinte er, „ſonſt 
glauben Sie mir ja doch nicht, wie die 
anderen alle ...“ 

Und ich, je nun, ich trage die Nelke noch 
heute, und ſie iſt ſo friſch, ſo weich, ſo bieg⸗ 
ſam wie immer; nur der Duft fehlt ihr, wie 
jenem kleinen Mädchen im Glasſchrein die 
Seele.“) 


) Dieſen Mittheilungen fügen wir hinzu, daß 
Marini jein Verfahren ſchon 1864 erfand. Im 
Weltausſtellungsjahre 1867 empfing ihn Kaiſer 
Napoleon und ließ ſich von ihm Vortrag halten. 
Seitdem iſt ein Menſchenalter verſtrichen, ohne 
daß die ſeltſame und einzigartige Erfindung des 
italjeniſchen Gelehrten — deſſen übertriebene Be⸗ 
cheidenheit und Zurückhaltung auch von anderen 
einer Beſucher beſtätigt wird — weiteren Kreiſen 
auch nur bekannt geworden wäre. Auf dem letzten 
internationalen Aerztekongreß in Rom hatte 
Marini mehrere ſeiner Präparate ausgeſtellt, an⸗ 
ſcheinend jedoch, ohne Beachtung gefunden zu haben! 


Zum Kapitel von den falſchen Ver⸗ 
lobungsanzeigen) iſt dem „Bromb. Tagebl.“ 
von einem Abonnenten Mittheilung zugegangen: 
In einer Nummer des „Berl. Tagebl.“ aus 
jüngſter Zeit theilten Sie die Ueberraſchung mit, 
welche einem dortigen Direktor eines Bankge⸗ 
ſchäfts dadurch geworden, daß er in einem dortigen 
Blatte ſeine gefälſchte Verlobungsanzeige zu leſen 
bekam. Ein ähnlicher Fall hat ſich in Brakel, 
Kreis Höxter, im Monat April d. 38. zugetragen, 
als das „Weſtfäliſche Volksblatt“ (Paderborn) 
die fingirte Verlobungsanzeige des Herrn H. in 
Brakel mit Fräulein D. in Gütersloh brachte. 
Der geehrte Verfaſſer und Einſender dieſer Ver⸗ 
lobungsanzeige, ein Herr A. R. in Brakel, iſt nun 
im Laufe dieſes Monats von der Strafkammer 


in Paderborn wegen Beleidigung und Urkunden⸗ 
fälſchung zu 2 Mongten Gefängnißſtrafe perur⸗ 
theilt worden. Die Betheiligten gehören ſämmt⸗ 
lich den beſſeren Ständen an. 

(Typhus.) Aus Beuthen in Oberſchleſien 
wird gemeldet: Amtlicher Mittheilung zufolge 
wurden in vergangener Woche 113 neue Typhus⸗ 
Erkrankungen polizeilich gemeldet. Die Geſammt⸗ 
zahl der Erkrankten ſeit 1. Auguſt beträgt 796. 
Der e des Unterrichts in ſämmtlichen 
hieſigen Schulen iſt um weitere vierzehn Tage 
hinausgeſchoben. Auf morgen iſt eine Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung anberaumt, in welcher über ander⸗ 
weite Waſſerverſorgung der Stadt Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll. 

„Ein Idyll aus Bayreuth.) Zu welcher 
Höhe in der Wagnerſtadt aus Anlaß der Bühnen⸗ 
feſtſpiele die Preiſe getrieben wurden, mögen 
nachſtehende Proben des „M. Gen. = Anzeiger“ 
illuſtriren. Bei einem Reſtaurateur, den Frau 
Coſima Wagner im Intereſſe ihrer Aunitiinnigen 
Gäſte eigens aus Berlin verſchrieb, fuhr ein 
Bäuerlein vor und verkaufte eine gewiſſe Ouantität 
Kartoffeln, wofür er 60 Pfennige einzukaſſiren 
hatte. Während er auf die Bezahlung wartete, 
genoß der biedere Landmann, um doch auch etwas 
zu verzehren, das nach ſeiner Anſicht billigſte, 
nämlich einen Teller Suppe. Beim Bezahlen traf 
den Mann beinahe der Herzſchlag, denn er bekam 
nicht nur nichts für ſeine Kartoffeln, ſondern mußte 
— 70 bagre Pfennige darauf bezahlen, denn die 
Suppe koſtete nicht weniger als 1,30 Mk. Eine 
aus 4 Perſonen beſtehende Familie, die privat 
wohnte, ließ ſich eines Tages nach der Vorſtellung 
das Abendeſſeneſſen aus demſelben Reſtaurant 
kommen. Die Rechnung hierfür ſtellte ſich auf 
200 Mark () Darunter befand ſich ein Beefſteak 
ohne Ei für 5 Mark. Einer Münchener Familie, 
die während der großen Pauſe bei einer Flaſche 
Bier (1 Mk.) mitgebrachte Schinkenbrötchen ver⸗ 
zehrte und unklugerweiſe hierzu 4 Beſtecke ver⸗ 
langte, wurde eine Zeche von 6 Mark abverlangt. 
Der herbeigerufene Wirth bedauerte, daß er vor⸗ 
her nicht geivagt worden jei — er hätte für jedes 
Beſteck 150 Mk. verlangt. Die Bayreuther ſagen: 
„Wer zu uns kommt, muß bluten!“ , 

Die Zarenreiſe nach Warſchau.) Die 
außerordentlichen Vorſichtsmaßregeln, welche für 
jedeReiſedes garen getroffen werden, ſind auch vor der 
diesmaligen Reiſe des Kaiſers Nikolaus nach 
Warſchau wieder in Szene geſetzt worden. Bereits 
ſeit fünf Tagen war die ganze Eiſenbahnſtrecke 
Petersburg⸗Warſchau militäriſch beſetzt. Die Be⸗ 
ſucher des internationalen Geologen⸗Kongreſſes 
hatten die beſte Safe ſich über die Art 
und Weiſe dieſer militäriſchen Bewachung zu 
unterrichten. Die Bahnſtrecke hat eine Länge 
von 1045 Werft (etwa 1105 Klm.) und führt theils 
durch ſandiges Flachland mit kümmerlichen Kiefern⸗ 
und irtenwäldern, theils durch wellige, ſumpfige 
Landſchaft. Viele Meilen weit ni man oft keine 
menſchliche Behauſung, und wo ſolche auftreten, 
machen ſie meiſt einen ſehr ärmlichen Eindruck. 
Von Seiten der Bauern droht dem Zaren ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Gefahr. Nur in den Städten 
waren die Brutſtätten der Nihiliſtenbewegung. 
Mau ſollte nun glauben, daß in Gegenden, wo 
die Städte 50—100 Klm. weit auseinanderliegen, 
eine militäriſche Bewachung der Bahnlinie un⸗ 
möglich ſei. Dem iſt jedoch nicht ſo. Entlang der 

anzen Bahnlinie ſtehen in kurzen Abſtänden 
Boten mit aufgepflanztem Bajonnet. Mit ganz 


Ahrungen Sorgfalt werden die Bahnunter⸗ 
führungen bewacht. Und deren giebt es beſonders 


in der welligen Sumpflandſchaft naturgemäß ſehr 
viele. Ueberall, wo ein Weg, ein Fluß, ein Bach 
oder ein Abzugskanal für Regenwaſſer unter dem 


Bahndamme durchgeführt iſt, ſtehen links und 
rechts vom Bahndamm an den Eingangsöffnungen 
der Unterführungen Doppelpoſten. Von Zeit zu 
Zeit kreuzt ein Offizier, welcher dieſe Wachtpoſten 
kontrolirt, den Bahndamm. In der Nähe der 
Städte iſt die militäriſche Ueberwachung des 
Bahndammes natürlich ſtrenger durchgeführt, als 
in menſchenleeren Gegenden, wo der Bahndamm 
beiderſeitig von Sumpfwäſſern begleitet wird. 
Hier ſtehen Patrouillirpoſten in größeren Zwiſchen⸗ 
räumen. 2—3 Mann genügen für die Bewachung 
einer kilometerlangen Strecke, in anderen Gegen⸗ 
den aber find für dieſelbe Strecke 10-20 Mann 
nöthig. Zur Bewachung der Bahnſtrecke Warſchau⸗ 
Petersburg find viele tauſend Mann nöthig. 
Außerdem find die Bahnwärter angewieſen, ihre 
Strecken mit beſonderer Sorgfalt zu begehen. 
Eiſenbahningenieure befahren in Begleitung von 
Offizieren die Strecke auf Draiſinen. Auf jedem 
Bahnhofe ſind Gendarmen ſtationirt, welche jeden 
Ankömmling ſcharf beſichtigen und in verdächtigen 
Fällen überwachen. Für die Sicherheit des 

aren iſt in einer Weiſe geſorgt, daß ein Eiſen⸗ 
an 2 Attentat faſt zu den Unmöglichkeiten 
gehört. 

(Schweigſame Schwiegermütter) giebt 
es in Nubien. Dort herrſcht die Sitte, daß ſo⸗ 
bald ſich ein Mädchen verheirathet hat, deſſen 
Mutter niemals mehr ein Wort an den Schwieger⸗ 
ſohn richten darf, ſei es im Böſen oder Guten. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten - 
Börſe 


von Montag den 6. Septembeer 1897. 
gie Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
hochbunt und weiß 750—777 Gr. 178—185 
Mk. bez., inländ. bunt 724 — 756 Gr. 170181 
k. bez., inländ. roth 756—766 Gr. 177—181 
1 Han tranſito bunt 695—750 Gr. 134—150 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Ur. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 753 Gr. 127—129 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650—662 Gr. 120—135 Mk. bez., tranſito 
kleine 603650 Gr. 81—88 Mk. bez., ohne 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. W 
a er Tonne von 1 ilogr. inländ. Winter⸗ 
200.247 Mk. bez. g 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 155 
bis 159 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,50 Mk. bez. 
— — 


Königsberg, 5. September. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 45000 
Liter, gekündigt 20000 Liter, höher. Loko nicht 
kontingentirt 44,70 Mk. Br., 44,00 Mk. Gd. 44, 
Mk. bez. September nicht kontingentirt 44,20 Mk. 


Br., 43,60 Mk. Gd., —.— Mk. bes. 
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: hat ſich Dr. Thompſon's 
Unentbehrlich Seifenpulver ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften wegen gemacht. Daſſelbe macht die 
Wäſche blendend weiß, ohne dieſelbe anzugreifen, und giebt 
ihr einen angenehmen, friſchen Geruch. Zu haben in 
den meiſten Kolonialwaaren⸗, Droguen- u. Seifengeſchäften. 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in 
Berlin W., Charlottenstr. 23, unterhält 21 Bureaus 
in Europa mit über 500 Angestellten; die ihr ver- 
bündete The Bradstreet Company in den Verein. 
Staaten u, Australien 91 Bureaus. Tarife postfrei. 


Serren-Sarderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Fahrunterrieht gratis. 


Haustelephone, 
Tauchelemente, 
Induktions-Apparate, 
Elektro-Magnete, 
Elektrische Glocken, 
Leitungsdraht, 
Druckknöpfe, jowie 
Elektro-medizinische 


Apparate 
empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


A. Nauck, 


D. Körner" 
Sarg-Magazin, 

Bäckerſtr. 11 
empfiehlt 2 


Caldera, 


Rähmaſchine vorſätze Sm zu 
verkaufen Tuchmacherſtr. 7, J. 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr 


Vertreter: G. Peting's Wwe., 
Waſfen⸗ und Fahrradhaudlung, Thorn, Gerechteſtraße 6. 
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Nach langem Suchen finde ich endlich 


dieſe vorzüglichſten aller 6 Pfg.⸗Zigarren. - 
In Kiſten à 100 Stück 5% Rabatt bei . 


Gust. Ad. Schleh, 
Zigarren u. Tabak-Fabrik, 


Breiteſtt. 21 Thorn, Breiteſ. 2 1. EL 


ae gut erh. Nähmaſchine, Badewanne, 
er- div. Tiſche, Stühle ſowie verſch. 
Wirthſchaftsgeräthe billig zu verk.] und gut erhaltene Badewanne zu 
Mocker, Thornerſtraße 4. 


Viktorin⸗ 
Fahrrad werke, 


A.⸗G., 
Lieferantin vieler Militär- u. 
Staatsbehörden. 
leichter Gang. 


In moderner, 
ſchöner Schreibſchrift 
und in verſchiedenen Formaten 
empfiehlt 


Viſitenkarten 


mit und ohne Goldſchnitt 
bei ſchneller Lieferung 


C. Dombrowski’fhe Buchdrucherti. 
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Divina, Piccolo, 


EN 


Eleg. Schlafffubeneinrichtung 


verkaufen Schulſtraße 21, part. 
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le von Jute, ſehr feſt 

inteeile and zent, offen 

a 25 Pf. per Schock. Lieferung 

ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiw 


itz. 


Fo ri 11 
mit allen 
Gummi ⸗Artikeln. 


Soeben erſchien in 8. Auflage: 


Theorie 
und Praxis des Neumalthuſtanismus “) 
von Dr. med. F. J. Justus. 
Hierzu notariell 
böglaub. Urtheile 
3 1 pre m A 
ahl prakt. 
f weg 90 Pf. Marten 
(frei und verſchloſſen 20 Pf. mehr). 
Putter & Co., Elberfeld. 


Misserfolg 
ausgeschlossen. 


) Verfahren patent. in folgend. Staaten: 
Deuͤtſchland D. R.⸗G.⸗M. 35168 
Oeſterreich Patent 463113 
Schweiz 1234 
Belgien 120721 
Frankreich „ 255 410 
Italien 75 41301 
Ver. St. Nordamerika „ 558411 
Jada Pr 58067 


und England, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Heilanstalt für 
Professor Dr. Rud. Kobert. 


Wohnung und Pension (inel. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher 
Behandlung schon für 130 Mark monatlich. 
Prospekte kostenfrei durch 


Dr. Brehmer’s 


Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien. 


Aerztlicher Direktor 


die Verwaltung. 


Sämmtliche 


Formulare für Schulen, 
nach amtlicher Vorſchrift, 


ſind vorräthig in der 


6. Dombrowski“ 


Buhdruckerei, 
Thorn. 


